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unsch wach werden [ äßt, die Miıttel-anchma kann gerade die Konfronta-
tion mMiıt der Pracht des künstlerischen mälßlgkeit Uüberwiınden Yialo eın
Schaffens Im eigenen schweren Herzen en anzufangen. 117

eıne hneilsame Unruhe wecken, die den aps Johannes Pau|

Von der Idee ZU Konzept

ES War VOTl AnTang eın ehrgeiziges Pro- beinhalten, sondern sollte In erster Inıe
jekt, die umfangreiche ammlung des [)I- eıne Dokumentatıon Uber das Christentum
Ozesanmuseums In eınem eigenen eDauU- oleten, dıe, nach Ihemen geordnet, die
de unterzubringen. Der große Reiz der Frömmigkeıtsgeschichte und die rellgıösen

nhalte anhand künstlerisch wertvoller Ob-Bauaufgabe ag Im Umgang miıt den Ob-
Jjekten selbst, da SsIE gerade keın eiındıimen- JE darzustellen versucht.‘ Diese Zeılen
s!onales Sammlungsgut darstellen. AUuUf- esitzen noch eute Ihre Gültigkeit, gerade
grun Ihrer melst en sakralen edeuUu- VOT dem Hintergrun des Mun fertiggestell-
LuUNg WafTr eıne hesondere Art der Prasenta- ten eDbaudes Auch WennlN der ıtel der
tıon erforderlıch, neben der unsthi- Untersuchun „Überlegungen und Skızzen,
storischen Bedeutung auch den Sinn und Diözesanmuseum ugSsburg' emotionslios
die un  ıon der xponate vermitteln Klıngt, War dies doch der Begınn eıner
können. renen formulilert wurden die Jahrelangen eıls kontroversen Diskussion.
lele eIınes zukünftigen )ıözesanmuseums Miıt der Einweihung des Di6zesanmuseums
In der 984 verfaßten Broschüre, der AD- St. Afra 3 Jun 2000 geht eıne fast
schließenden Dokumentatıo der ersten 17Jährige anungs- und Baugeschichte
Planung „EIn DiözesanmuseuUm, das In Fnde In jeder INSIC refle  ıer das
uNnSeter Zeıt MCU Konzipiert Wird, MUu rgebnis, der nun FA Besichtigung Treige-
sıch IM Wesentlichen VOTIT] Sammlungen gebene BauU, fast 7WE!| Jahrzehnte gesell-
kırchlicher uns alteren Zuschnittes schaftlıcher Uund kultureller, aber auch
unterscheiden: 6S kann keine Anhäufung wirtschaftlicher Entwicklung In der DIe
Uund Präsentatio sakraler Kunstwerke Ozese ugsburg.

DIie Standortsuch 'aps Johannes Paul n seiner Pre-
diıgt Zzu Tag der Kunstler 18 ebruar
2000, In Die Tagespost, DE ebruar
2000, zıitiert VON Ischof Vıktor

SO klar das inhaltlıche Hundament VOTl An- Museum mMmıt eıner „lebendigen Kır 0SE' Dammertz n seiner redigt 7U  3

Aschermittwoch der Kunstler Im Fxerzi-Tang Wäaär, schwierlg gestaltete sıch verbinden. Noch Jange Nevor dıe Lage tienhaus St. Paulus, |eitershofen.
dıe HC nach dem geeigneten andor D)Dom oräferlert wurde, entstan die Pla-
Entscheidend De| der Wah| War der nach- Werner chnell, Hans Schrammel,

NUuNd für den Vorhof der asılıka St Ulrıch Überlegungen und kızzen D)DIi6zesanmu-
vollziehbare unsch des Bauherren, das und Afra Inhaltlıch gInNg das ereits C[/- SCUuMmM ugSburg, Ug 984
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Abb. Standort des Museums beı St. Ulrıch und Afra, Vorentwurf. Grundrıiß Frdgeschoß, März 984



Die Standortsuche

wähnte erste Konzept Vo  S Maı 984 auf elegte Innenraum sollte Tageslicht UFrcC
Oberlicht  nstruktionen ernalten und sıchden damalıgen Tarrer Werner chnel|l

rück, der Planung und Bau In seIner Funk- die zentrale Erschließungstreppe
tion als Kunstreferent der [)IO7zese HIS orlentieren. (UJm die gewünschte, auUsreli-
996 begleitet en große Nutzfläche erhalten,
-S War eın groß angelegtes Konzept, das wurde der Hof teilweise unterbaut, eıne

mögliıche spatere Erweiterung In das An-von Beginn mıt der Enge des mfeldes
kollıdierte Untersucht wurden 7WE| an  . eITe (jasse nınelnN, das arr-
OTte: 7U eınen unmıttelbar Irc  OT, neım Von ST Ulrıch UNGd Afra, WarTr e_
aber Z7Uu anderen auch SKIZzenna eıne sehen. Auf fünf Fhenen konnte eıne AUuUS=
unterirdische Erweiterung des Anwesens stellungs- und Bürofläche VOo'n/n 900 m2
Ulriıchsplatz 19, des katholischen arr- geschaffen werden, erganzt Urec eıne
nauses. Hıer hestanden In zwelerle| Hın- kleine Bibliothek, urc ager- und epot-
SIC Bauabsıchten, wurde doch selt 987 raume UnNG die erforderlichen Räume für
dıe Planung für den Neubau mıt arr- dıe Haustechn! [)Iie beiden unter Denk-
DÜüro, Wohnungen und Nebenräumen He- malschutz stehenden Anwesen, Ulrıchs-
rieben |)iese Idee ıe Im Skizzensta- olatz und 23 AdUus$s dem und 17 Jahr-
dium, SsIE wurde AdUuUs eute unbekannten undert stammend, onnten AdUS$ nachvoll-
Gründen sehr früh schon verworften. In ziehbaren Gründen NIC abgebrochen
tensIiv ausgearbeıtet wurde Jjedoch das werden. Gerade die D)iımension der Bau-

ten, die die Bedeutung Uund Monumenta-Konzept HC Das alte Mesner-
nNaus sollte eınem dreigeschoßigen Neu- ITa der asılıka UNterStric wurde In der
DaU weıchen, der dıe ITraufhöhen der Stellungnahme des Bayerischen | andes-
gebenden Bauten aufnehmen und amı amtes für Denkmalpflege hetont.* Fıne
der evangelischen Ulrıchskirche n_ Einbeziehung der hıstoriısche uU0STanz
über ais endant erscheinen sollte. Der kam AUuUs organisatorischen Gründen AIe
Irchno sollte adurch raumlıch täarker In rage, auch wWwenn sIe aulıch möglıch
gefaßt werden, der vorhandene Zugang In gEeEWESECN ware und oh|! auch re17zvo|| YC-
die asılıka, lagona Uber den latz, In 1öst werden können. ıe noch Ver-

CNYC Beziehung zZu  3 Museum ESELZT hleibende Fläche für eıne aNGEMICS-
werden. Abb SC und zukünftigen Entwicklungen

echnung tragende Präsentatio nıICIn Höhe, Gliederung und zurückhaltender,
Jjedoch NIC hıstorisierender Architektur ausgereicht. ollte Man eıner zeıtna-
sollte sıch der esamte Bau In den Ma[l3- hen Realisierung festhalten, MUu diese
stab der unmıttelbaren mgebung eIn- Lage aufgegeben werden. Auf der weılte-
rügen.* Konzipiert als geschlossener NMau- Aeiß (F nach eınem andorTt, der die
erwerksbau, rückte sıch die Nutzung gleichen Voraussetzungen erTullien konnte,

wurde 989 der ereich den Dom INnSsnach außen urc Befensterung
dUu  N Der offene, Uber mehrere Etagen Auge gefaßt.

siıene Schreiben des Architekturbüros
Schramme! VO  > 17 Maı 994

siehe Stellungnahme des L an-
desamtes für Denkmalpflege VO  3 18 Maı
994

5 /



Planung, BauU Uund E PEF WE NT  Baugeschichte

Die vorhandene Bausubstanz und das erste
Konzept Dom

eıle AUs mehr Al ausend Jahren eTrTan-)a der Wiederaufbau des ımM Weltkrieg
teılweise STar zerstorten Bereiches mıt den sıch auft engstem Raum Yialo sollten
SDarsamen Mıtteln vVvorgenomMmMen wurde, eingebunden werden. Marl VvVon An-
STan eıne umfangreiche Sanlıerung der Tand bsehen können, welche Proble-

auTftreten sollten, Qaraus eın Ingesamten Gebäude hnehın bevor, Was

dıe Entscheidung der Bistumsleitung C - sıch stimmıges Ganzes machen, Ware
dıe alsnahme on!leichterte, die aßnahmen anzugehen. kaum oegonnen
worden. e MUuT organisatorische Pro-Als Hhesonders geeigne wurden VOTl allen

Betelligten die Räumlıichkeiten der oleme, sondern auch gewaltige onstruk-
Kornhausgasse ewerte Der tür das Mu- tıve Schwierigkeiten UnNG VOoT allem auch
SC In rage kommende ereich den bBelange des Denkmalschutzes In
Domkreuzgang selinerzeıt miIt dIiÖzesa- der Folgezeıt bewältigen.
men Dienststellen oelegt tellte eın sehr Kern des Museums UnNG selbst Ausstel-

sollten dıe historischenInhomogenes Gebilde dar Abb 15) Bau- lungsobjekt
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AbO0. Dom Augsburg, odell VOT) Noradwesten, Diözesanbauamt
Das odell gibt den /ustand vor Abbruch des ehem Kastenschreiberhauses wieder
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Die vorhandene RBausubstanz Yialo das erste Konzept D)om
SE

Räaume seln, allen der Kreuzgang Fiıne räftige, umlaufende Sockelbank faßt
mit seınen Uber 400 Epitaphien Uund (jrab- den Raum In der RBodenebene

Zierliche, leıder STar abgewiıtterte, auftlatten AUs der Zeıt von 2855 HIS 1808,
dem sıch die einzelnen Räume auTtTTa- diesen Socke| gestellte Sandsteinsäulen

deln sollten. Um den eigentlichen Kreuz- den änden verleihen ıhm eıne opti-
gang lagern sıch boeginnend Im Norden, sche Leichtigkeit. Resonders re17VO|| sInd
unmıittelbar den Dom grenzend, die JI die unterschiedlich gestalteten Kapıtelle:
richskapelle ehemals Schneider- oder Würfelkapıtelle, Blattkapıtelle und eIn-

aC Konsolen wechseln sıch aD DatiertBlasiuskapelle), eın dUus 7WE| unterschied-
ııch B RBautellen hestehender Raum, Ird dieser Raum In die erste Hälfte des
der Ure eıne romanısche wWischen- { Jahrhunderts und dıe ersten anrzenn-
Wand, In 7WE| ögen auTfgelöst und auf te des 13 Jahrhunderts el Sale, 966

DZW. 1953-55 während des Wiederauf-eiıner Säule miıt Würfelkapıtel! astend, QE-
trennt Wird.> FS olg der Alte Kapıtelsaal DNaus des kriegszerstörten Domkloster-
ehemals Ulrichsaal), eıne dreischiffige Westflügels mMmIt rustikalen Ziegelböden
alle aut tfast quadratischem Grundriß, ausgestattet, wurden DIS AUT eInIge AUS=

stellungen Kaum enutzt. Der angren-deren meun Kreuzgratgewölbe Von vier
konischen Kalksteinsäulen mMmiıt romanı- zende Raum, eute Raum 5 diente dem
schen Würfelkapıtellen werden.® Dommesner als Lagerraum. Der esamte
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Deniıs Chevalley, Der Dom AugsS-
DUurg, München 1995, 326-329

ADbO. Ehemalıge Diözesanbıbliothek miıt Ausstattung Von 960/61, 967 Chevalley, Der )om UgSburg, 415
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ereich WäaT MC unterkellert, das au eres Verkraften YEeWESEN. Vier große
ehende Mauerwerk teilweise STar urcn- enster OTTNeten den Raum In eınen Klel-
euchtet, technische Anlagen, DIS auf eıne mel Gartenhof, der VOT] 7WEI zweilgeschos-
veraltete Elektrifizierung, NIC sigen, giebelständigen Baukörpern Treige-
vorhanden. In den Noradflüge! übergehend geben wurde. Die, ZUT Kornhausgasse nın
schließen sıch autelle d dıe Im 18 und abgrenzende Mauer wurde In den 60er
19 Jahrhunder STar verändert UnNG Jahren errichtet
letz In den 50er Jahren des ahrhun-
erts umgebaut wurden. Aus den Infach AD Fnde 989 wurde der ereich
ausgestatteten Räumen Ist die ehemalıge sammenhängend überplant. DIie estenen-
Diözesanbıbliothe herauszuheben. Abb den Nutzungen wurden In dieser ersten
16) Als Raumschöpfung der Nachkriegs- uTtTe hewußt NIC oerücksichtigt,
zeıt verdıen diese Bıbliothek eıne heson- amı alle Vöglichkeiten auszuloten.
dere Wertschätzung. Der zweigeschossIige, Abb 7-1 Da unwelt der Kornhausgas-
miıt eıner eiınst vierseltig umlaufenden (ja- eın diözesanes Verwaltungsgebäude
lerıe versehene Raum esa noch die entstehen sollte, erschien dieses orgehen
komplette Ausstattung der b0er re. mit Ichtig Wıe sıch spater zeigte, estand
eınem blau und Urau gebänderten | INO- eıne der rölßten Schwierigkeiten In der
‚eumboden, raumhohen Bücherregalen In chaffung VOrT) Frsatzraum tfür dıe wegfal-
Nußbaumfurnier und den raumbestim- lenden Büroflächen DIie erSte., sehr gro[fß-
menden Muranoglas-Leuchten üUüber dem ZÜgIg angelegte Konzeption erstreckte

sıch Vvon der Fcke der Frauentorstraß HISgroßen Sıtzungstisch. DIie eınnel der De-
tallausbildung Wirkte elegant und zurück- 7R )om und schloß den gesamten
altend Fın test Integriertes Gemälde Von Kreuzgang mıt eIn, lediglich der Ostflüge!
Joh eorg Bergmüller, dıe AaUs Kupfer Qe- lıe unangetastet. Zie| WarTr CS: die Ver-
riebene Türe nach eınem ntwurrf Von ügbaren Raumeılnheılten miIt eıner MaxX1-
FOons Örschug gehörten ebenso ZA27 Aus- malen Ausstellungsfläche oelegen

en Räumlichkeiten tür eıne Daueraus-wWwIıe eıne Bronzebüste des s
ıch Während der Wert und amı der stellung sollten auch Wechselausstel-
möglıchst vollständige Frhalt der Istori- ‚ungsflächen geschaffen werden, die
schen auteıle außer rage stan wurde Vo  Z gemeIinsamen oyer dUus C[/-
Uber die Ausstattung der Bibliothek vie|l schlossen und IM Erdgeschoß des Nord-
diskutiert Sowoh| aufgrun der ISTOTI= Tügels miıt eıner Fläche VOor' 290 m2 unter-
schen Bedeutung, Wwurden doch nıer auch gebrac werden sollten. ZU Ver-
wichtige diözesane Entscheidungen der olndung mMiıt dem Dom WaT eın ırekter
Nac  riegszelt efällt, als auch aufgrun Ausgang Urc die Ulrichskapelle VorgesSe-
der Von Alfred Hofmann geschaffenen hen [)ie Planung dazu wurde Im Sommer
Ausstattung wollten die Architekten den 990 erarbeıtet und ag Im Herbst dessel-
Raum als (janzes ernalten Auf die Umge- ben Jahres als ausgearbeitete Fassung VOTIT.

staltungsvorschläge eınem Museums- FS erga sıch eıne Fläche VvVon 783 m2 IM
(Taumn SO|| spater noch eingegangen Wer- Erdgeschoß, 400 m2 IM Untergeschoß Yialo
den Be| der ursprünglic geplanten Mu- 190 m2 IM 1. Obergeschoß. Aus den Ne-
seumsgröße ware der erzıic auf die reits genannten Gründen wollte Man In
Wan  lächen, diese Ja umlaufend den Baubestand WwenId WIıe möglıch

Chevalley, Der Dom Uugsburg, 411 mMit den Bücherregalen oelegt, ohne WEeIl- eingreıifen. SO orlentierte sıch die erste
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Abb. runarı FErdgeschoß, Vorentwurf 989

Planung noch streng den vorhandenen dıe STar: differlierenden Raumhöhen Uber-
Volumina der Kornhausgasse. Die Del- spielte. Von dieser zentralen alle WäaT das
den gliebelständigen BauköÖörper miıt Sat- Museum Uber eıne gewendelte, freı
eldach und der dazwischenliegenden In den Raum gestellte Treppe erschlossen.
Gartenmauer lıeben ernalten DZW. sollten Die Außenerscheinung des ehemalıgen
Im gleichen Volumen wiederaufgebaut Kastenschreiberhauses der erste Quer-
werden. Der HoT War erdgeschossig DauU, In den auch der EIngang münden
nıchts sollte VOo'nNn außen auft eın Gebäude sollte Wwurde dahingenen verändert,
nındeuten überbaut, dort sollten das da das Museum sıch In der -ormenspra-
oyer mMiIt Kasse und Garderobe, SOWIe die che euıc Vo estand aADSCeTIZiEe und

als Neubaute!ll erkennbar wurde. D)ie Um=Cafeteria untergebracht werden. FS ent-
sStan eıne ‚ebendige Foyerlandschaft, die orlentierung des WwenIg bedeutenden und
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Abb. runadrı Obergeschoß, Vorentwurf 1989

Vollkommen tensterlosoptisch unwırksamen Baukörpers tellte werden.
€| eın besonderes roblem dar, War wurde sIe miıt eıner arbigen Textur AaUs
doch der hnehın schon eıt VOor' der glasıerten Inkern überzogen. Alternativ
Straße zurückliegende aute!l|l dıe eInzIge wurden auch plastisch ausgearbeitete Be-
Möglıichkeit, dem Museum eınen nach tonformsteine für die Glebelfassade aNgE-
außen Wirksamen g} geben Vor- aC el Materialien SIN IM Umfeld
esehen wurde schon Zu damalıgen des Domes Dhewußt rem Uund sollten den
Zeiıtpunkt eıne Glaskonstruktion der eZUg UNSCTeT Zeıt nerstellen. Der Fr-
Zur Frauentorstraße orlentierten ängs- halt der leinmaßstäblichen Volumina De-
assade, die aber noch mMiıt Kräftigen eutete gerade In der Überbrückung des
S>prossen gegliedert WarfT. azZu sollte erdgeschoßigen OTes eıne deutliche FIN-
der Gilebelfassade eın tarker ontras C!I- schränkung der Nutzbarkeit )iese He
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groß angelegten Baumalinahme an  HE reprasentatıve LÖSUNG (1UT

Situation WICunbefriedigende UFre entsprechenden zeıtgenOSsI-
außen Dewegte dıe Planer l vielen Ge- schen al erreichen IST Im AaurTtTe
sprächen MIT den Genehmigungsbehörden des Januar 990 eıften Uberlegungen dıe
UnNG dem Landesamt tür Denkmalpflege ı etzter KonsequenZz dem MUunN gebau-
AT den dl des ersten Querbaus NıINZU- ten streng K«ubiıschen Baukörper der >Dad-
Wirken amı den Weg für CI gro[i- eren Glashalle ührten Nur Hre CINE

ZUGIgE LÖSUNG fre| machen nedies omplet zweigeschoss!ge alle
von der alten Bausubstanz Aur allzu alle auteıle mıtelinander verbinden
l ernalten werden können ITG Entscheidung, das romanısche Bron-
Die wesentlıche Frkenntnis dUuSs der Vor- zeporta welches dUus$s konservatorischen
entwurtfsphase WaT dıe atsacne da CI Gründen Von SCINCT| ursprünglichen Stelle
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NN werden MUu  © MUT Im Museum te der undgang eginnen, seIn Fnde
unterzubringen, vestätigte dıe anungs- dann Im D)om selbst finden 991 wurde

das Porta|l AUuUs der Domfassade entiernziele und gab nhaltlıch eınen weılteren
wesentlıchen Impuls. Monsignore chnel|l und IM nneren des Domes, der Nord-
Hhezeıchnete das Porta| Jar als „geistigen Wand, In eınen Metallrahmen gefaßt,
Angelpunkt”® des Museums. Mıt ıhm SO übergangswelse auTfgestellt.

DIie Eingabeplanungen VonN 990

Im März 990 wurde eıne erste Planung SonNs die Rückseıte, miıt reichen eschlä-
De| der ugsburg Z GenehmIigung gen verziert. NIC erfahrbar ware Der
eingereicht. Basıs dieser Planung War der Janggestreckte Raum WarTr gegliedert uUrcC
Vorentwurf, der die Möglıchkeiten, dıe Stützstellungen mMiıt Architraven, die die
sıch dUus dem Baubestand ergeben aben, eindeutigen Proportionen, Breite Höhe
aufzelgte. Während dıe Konzeption und Im Verhältnis 1, verdeutliıchen Im FUuNGd=
Urganisation der Ubrigen Raume eiıbenal- aib Tolgte aut 7WE!| OC eın halbes

und Fnde wieder eın (GGanzes. Das Ge-ten wurde, STan die Ausformulierung des
Neubauteils als Auftakt des Museums Im amtmal} betrug eIWa 6,8X  ı  m D)ie
Zentrum der welteren Überlegungen. JTrepne wurde Uber alle Fbenen als Him-
Schwierig gestaltete sıch Vvon Anfang melsleıter naralle! ZUTr alle angelegt, dıe
die Findung eıner ‚ogischen Führungslinıe Erschlielbun amı ausgelagert, daß
Urc die eiınzelnen RMaumelnhNneılten, ohne keıne Dynamık eıner ansteigenden Ireppe
daß Im estand Vviele Alternativen möglıch dıe Ruhe des Raumelndrucks STOr OFFf-
JEWESECN Waren urc die Veränderungen nNungen In der Wand verbanden die alle
Im Eingangsbereich konnte aber WenId- miIt der Bıbliothek Yialo gaben Interessante
stens die Haupterschlielbung siınnvoall Finblicke frei DIie Rreite des Ireppenraums

zeichnete sıch In der asSsade als schmalergelegt werden. D)ie dieser Zeıt noch SS
Eingangshalle ljenende GGlashalle wurde chlıtz ab Der AuTfzug WarTr als Turm, In der
als schmaler Raum angelegt, der Urc Of- assade Mmarkant ablesbar außen yC-
fene CNIITZE Im en entlang der stellt rescCnhIen die Vertikale In der uben-
Außenwände eıne Verbindung ZU nter- erscheinung Taszınlıerend, schränkte der
eschoß esa Dort wurden weltere Aus- erforderliıche Verbindungsste ZUET ITreppe
stellungsflächen angeboten. Gegliedert dıe gewünschte IC auft das Portal deut-
War f uUrcC die scheinbar AdUs dem ıch eIn, ebenso wWwıe die mittelachsıial
Untergeschoß emporwachsenden anl- geordnete renture In die alle Finzelne
tutzen mMmiıt Ihren Unterzügen, eın OtIV, Glasoberlichter In FOorm VonN lonnen, YEC-
das In Yanz äahnlicher F-orm spater realı- Taßt In Stahlrahmenkonstru  lonen,
siert wurde. In der sEe ZAU!T Bıbliıothek auch In der assade euTc ablesDbar.
tand das Bronzeporta| freı ımM Raum Auf- Abb DIe eute STar daUSYCar-
stellung. Abb 20) Seine einstige un  ıon eıtete Erschließungsachse Vo  z ovyer über

sıehe Schreiben von Monsignore Wer- ISt verloren, ennoch sollte s NIC WIEmer chnel|l Peter Orsbac| V  z
dıe ehemalıge Bıbliıothek Raum War

pril 990 eın Bıld der and ezeigt werden, da noch NnIC ausformulilert. Sie führte
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Abb. Schnitt durch dıe Glashalle und den Kreuzhof, Eingabeplanung März 1990

ıhrem Fnde direkt In den Medienraum. Im nnenarchitektur, indem die enster In das
Erdgeschoß der Nordwestecke WarTr die (a strenge Raster der Innenraumglıederung
eteria und der Katalogverkauf uUunterge- esetzt sInd Die kleintellige Maßstäblich-
oracht Bedingt urc die erforderlichen keit erzeugte elIne iIntıme Immung, dıe
Abfangungsmaßnahmen der darüberlie- urc den eZUO nach außen noch eıne
genden esSCNOHE erga sıch dort eıne Steigerung erfuhr. Insgesamt hetrachtet

die Nebenfunktionen, Garderobe,sehr eringe aumnone FS wurde eshalb
versucht, den Raum miıt eıner klassıschen Cafeterlia, ager- und Rüroräume USW., IM
Wandvertäfelung gleichmäßltg glıedern, (Gjebäude dezentra| angeordnet, aut dıe
Iıhm eınen Introvertierten Kabinettcharak- Schaffung VvVon Depotflächen wurde Ver-

ter geben Abb 23) DIie neiden Nut- Ichtet Frforderlich WarTr die aufwendige
zungen Uurc eıne Veren- Unterkellerung Vo' Raum und 5
Yung, In der sıch ZzwWeIl, fest eingebaute eınen kontinulerlichen aumtIu Tür die
assıizistische >Spliegelpaneele gegenüber Besucher erreichen. D)ie strenge Kon-
tanden, dUus deren Gliederung die Achsen zeption Yialo dıe Enge der Sıtuation el 6n

der restliıchen Verkleidung abgeleltet WUuT- Ql 74 dıe nach Bauordnung erforder-
ıchen Abstandsflächen eiınzuhalten. FDen-den Auch die assade reaglerte auf dıe
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Abb. PE Nordansıicht Glashalle, Eingabeplanung Mäöärz 990

A

Abb. Ostansicht Glashalle Von der Frauentorstraße, Eingabeplanung März 1990

MUu mMmıt der ugSburg üUber schwierIg Yialo sıch In die änge
eınen Grundstückstausch über MUr wenIge Woh| AUSs diesen Gründen wurde die Pla-
Quadratmeter verhandelt werden, ohne NunNdg spater
dıe der Bal unmöglıch YEeEWESECN ware Im September 99(() wurden die In der
Diese Verhandlungen teten sıch Z/wischenzelt gereiften Überlegungen des
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des alten Wohngebäudes (ehem. Kasten-
schreiberhaus) und schmiegt sıch In den
echten ınke| der Altbauten, Ihre Ii=s
mension Dı somıt Testgeschrieben. Miıt

DE

_—— _ dem archıtektoniıschen unsch, Ihre Höhe
DE Oal/® __ — unter den raufen der Altbauten mMiIt Ihren

n stellen Giebeldächer belassen, ıST
—_0 zwangsläufig Ihre ubısche Form ixiert,Il Was eınem klaren Bekenntnis zeit-

SS E a  n“  O} j X D genössischer Formensprache ohne istorı=
I_gA Z — l sierende Architekturelemente Sie Dı

Mittelpunkt, Örientierung und zentrale
Erschließung des Museums, der einzIge
Neubau, sSIE SO|| In Ihrer archıtektoniıschen
Erscheinung auffallen Ure Ihre eindeuti-
UC Form, unverwechselbar, modern, NIC
modisch, Infach In formaler urce  H

Abb. Blick In dıe ('afeterıiıa Rıchtung esten, dung, ‚ogisch In der Wahl| weniger, aber
997 Computersimulation edier Materlilalıen. Finfaches übersteht die

Zeıt Desser, bleibt.””
Museumskonzeptes In eıner Präsenta- DIie wichtigste Neuerung In dieser Pla-
tionsmappe dem Domkapıtel Uund dann MUNQ tellte die Bindung des AUuTZUgs
der Offentlichkeit vorgestellt. In eınem die westliche ucCckwan der alle dar.
umfTangreichen Erläuterungstext Abb Der lıc auft das Portal War

Mun DIS auf die rentiure fTrei BIS Novem-dıe lele zusammengefaßt: „Dıie HMeue Fın-
gangshalle überniımmt die Nordostecke her 990 SsInd die Pläne Uberarbeitet und

L
KREUZGANG

AUSSTELLUNG

Ü EHERUNG

E REITIUNG

el

On  ON

FRAUENTORSTRASSE MANT nn

Abb. Grundriß Frdgeschoß, Überarbeitung September 990 ans Schrammel, Erläuterungen und
edanken Zzu  _ Entwurfskonzept, 991Bel dıeser Zwischenstufe ISt der lıft frei Vor dıe Rückwand der gesetzt
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erneut De| der ugsburg eingereic omm das romanısche Domportal ZUr
worden. [)ie angestrebte rreistellung der Aufstellung, geistiger Mıttelpunkt des
Glasfassade, dıe Schaffung der Siıchtachse Museums, Halt Ihre Laängsfassade der
Vorn sten nach esten und die unde- Kornhausgasse ISt hewußt geschlossen,
lung der Nebenräume sInd erreic DIie dem Innenraum and Yialo Ruhe
Konzeption WaTr Infach und klassısch geben; dıe Beschreibun des rchi-
gleich: eın rechteckiger Raum, dessen tekturbüros FIN In sıch ruhender Raum,
Stirnselte omplett sprossenlos verglast der die numentalıtät des Domportals
wurde. „DIie assade der kubischen FIN- steigert, Dı entstanden
gangshalle P latz nın Dı hbewußt In Zur Hesseren Vermittliung der anungs-
Glas aufgelöst, SIE SO|| eınladenad Wirken, ıdee wurden Tarbıge Perspektiven angefer-
Außenbereic und nnenbereich verbıin- tigt, dıe die spatere Innenraumgestaltung
den, NIC rennen Mıtten IM Raum schon weitgehend festlegten.” Fıne eroTt-

ir K V LEE A ıß'__Planung, Bau und Baugeschichte  WE VT RE NN SE SE N NS SEA BTA RN ESERAE SE  erneut bei der Stadt Augsburg eingereicht  kommt das romanische Domportal zur  worden. Die angestrebte Freistellung der  Aufstellung,  geistiger  Mittelpunkt des  Glasfassade, die Schaffung der Sichtachse  Museums, Halt. Ihre Längsfassade an der  von Osten nach Westen und die Bünde-  Kornhausgasse ist bewußt geschlossen,  lung der Nebenräume sind erreicht. Die  um dem Innenraum Wand und Ruhe zu  Konzeption war einfach und klassisch zu-  geben,“'° so die Beschreibung des Archi-  gleich: ein rechteckiger Raum, dessen  tekturbüros. Ein in sich ruhender Raum,  Stirnseite komplett sprossenlos verglast  der die Monumentalität des Domportals  wurde. „Die Fassade der kubischen Ein-  steigert, ist entstanden.  gangshalle zum Platz hin ist bewußt in  Zur besseren Vermittlung der Planungs-  Glas aufgelöst, sie soll einladend wirken,  idee wurden farbige Perspektiven angefer-  Außenbereich und  Innenbereich verbin-  tigt, die die spätere Innenraumgestaltung  den,  nicht trennen.  Mitten  im Raum  schon weitgehend festlegten.' Eine Veröf-  P  Wı  I'f  E  "‘—  L  AT  B  L  f  ME  S C  5  .71?’1““"'  er  fra  a  GE  B  n  >  A  R  Pa  K3  3X  i./  %a  NL  SA  N  S  19  (Bl  S  17 SOPNEIGERI  S85  1557 Ul  zn  \E)%  175  :l]  unm%  127  ;  au  CN  121 IREIJIES;?  x  EL  V  13 BIBLIOTHEK  1572  TEPPOMALS / ALEFERG  TTT  f  BL  ;  O  ®)  ]  ]  ]  OS  AL  ®)  /  10 Schrammel, Erläuterungen, 1991.  ENGANGSHALLE  [  OC  ®  ©  OS  g  [°JoXoToToT®]  ©]  ]  11 siehe Abbildungen in Gerhard Eberts,  A  ®)  O  ©&  o  O  ®)  OC  Mit Afra zu den Quellen, Kirchenzeitung  (°}  ©  [  ©  für die Diözese Augsburg, 18. November  H  IT  1990, 6 f und in Bernt von Hagen, Ange-  lika Wegener-Hüssen, Denkmäler in Bay-  ern - Stadt Augsburg, München 1994,  294.  Abb. 25: Grundriß Erdgeschoß, Eingabeplanung November 1990  68EE E E OL fn Arn
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10 Schrammel, erläuterungen, 1991 - NC  GSHALLE > a e YVOOQOOO
11 siıehe A  Ildungen n erhard e  S OMıt Afra 7Uu den Quellen, Kirchenzeitung
Tur dıe DIiÖzese ugsburg, 18 November
1990, und n Bernt Von agen, Ange-
ıka Wegener-Hüssen, Denkmäler n Day-
C{ UugsSburg, München 994,
294 Ab6. Grundriß Frdgeschoß, Eingabeplanung Ovember 1990
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fentlichung In der Kirchenzeitung “ sorgte der Landschaftsplanung oeauftragte Büro
für kontroverse Diskussionen, dıe Von Ab- Oss! alto selnen Vorschlag realisieren
lehnung DIS Begelsterun eıchten FS konnte Fıne dazu gefertigte Tektur wurde
wurde Yar Von eıner dem ema UNaNgE- Im Juniı 991 eingereic und ım pr

997 genehmigt. DIie zunächst vorge-„Glaskastenkonzeption””“ oder
mIißverstanden VOT! eıner Abwertung der schlagenen Baumstellungen, oyramıdale
I)omtüren Museumstüren gesprochen. Fiıchen In strenger Anordnung oder Robi-

nıen In freier tellung, mußten aufgrunD)ie In sıch schlüssige Konzeption wurde
belibehalten und In eınem spater ngefer- verschiedener Einwendungen aufgegeben
tigten Raummodell, auf das noch eInge- werden. Schließlic lıe MUTr noch eıne
Janger wird, umgesetzt. IC uletzt De- In UOrIg, die eiıner ungünstigen
stätigten die, In zahlreichen tudien Stelle gepflanzt, spater wieder entiern
untersuchten Alternatıven eıner geschlos- wurde. [D)ie weılteren Gespräche en g_

assade die Entscheidung. Sıcher- zeigt, dalß der Zr Frauentorstraß orlen-
lıch auch eıne verklinkerte, oder mit tıerte I des Erdgeschosses NIC 71A7

Verfügung stan wWe!l die dort nterge-mehrfarbigem Sandsteırln verkleidete Fas-
sade re17vol| wiırken können, dıe QgE- rachte Hauptkasse nıIC verlegt werden
Wwünschte eiınladende Offenheit Ware konnte [)a der Haupteingang hnehrn In

den Neubaute!ll münden sollte, hbedeuteteamı MIC erzielen YJEWESEN. Abb
diese Veränderung keine Einschränkung.
Im November 997 reıifte die Idee, der

Die Nutzflächen en sıch Im Zuge der Glashalle eın oyer miIt Indfang u_

Uberarbeitung eiıcht verschoben. Im SCNalten Kasse, Garderobe Uund Tolletten
1. Bauabschnitt onnten Im nter- und sollten dort untergebracht seIn. UUm dıe
Erdgeschoß eIWa 150 mM®, Im 2 BaMab- adurch wegfallenden Büroräume erset-
chnıtt In den Obergeschossen eIiwa Ze11 können, kam der Ausbau der bısher
100 m2 Ausstellungsfläche leerstehenden Dachräume INS espräch,
werden. dessen Untersuchung Im November 997
Die Gestaltung des Vorplatzes MUu oeauftragt wurde. Ausnutzung, Kosten

Uund Vor allem die Statık sollten eprüftwoh| Belange der Frreic  arkeıt der über
die Kornhausgasse erschlossenen nwe- werden. Nach SC der Planung
Sar als auch eınen behindertengerechten wurde tür die Ausbauten der Dachgescho-

e Im ebruar 993 der Bauantrag g_Zugang Z Museum gewährleisten. Kon-
rovers wurde mit der Uber die este stellt und danach das ornaben ZÜgIg rCa-

LÖSUuNng diskutiert, HIS schließlic das miıt Isıert.

Der Baubeginn
€  ® Miıt Afra den Quellen,

Das ehrgelzige Zie| sah eıne Fertigstellung Im auTe des Sommers 990 wurde mit 13 siehe Schreiben den Hwst. Herrn
IS Z Jahr 993 VOT, dem Jahr, In dem den ersten vorbereitenden aßnahmen ischof VOo  3 19. November 990.

und archäologischen Untersuchungen DEe-sıch die Heiliıgsprechun des ISCNOTS ( 14 Emmerich, Miıt Afra Kunst sehen, 16;
Ich ZU  3 tausendsten Mal Jähren sollte.!* goNnen. unacns mußten dıe Räume des Lberts, Mıt Afra den Quellen, 9—- /
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zukünftigen Museums Von Ihren IsherIi- 275:Cm Im weitgehend erschütterungs-
gen Nutzungen efreit werden. Der Mun Treien Dre  ohrverfahren eingebracht.
ais Raum Hhezeıichnete Saa Im sten Abb. 28) unacns Jjedoch wurden dıe
des Kreuzganges wurde Von den Mesnern tanglerende Bohrpfahlwan und dıe
ais Abstellraum enutzt. Hıer sollten dıe innenlıegenden AbTangpfähle errichtet

ZGründungsarbeiten Unterkellerung Im gleichen Zug MUu das alte berste-
eginnen. Zair ründung der ellerge- en Fundament abgespitzt werden. In
schoßdecke Yialo ABn Absicherung der eınem näachsten chrıtt wurde dıe AD
Außenwände wurden Kleinbohrpfähle miıt Tangkonstruktion tuür die ecKe über dem
eınem )urchmesser Von 75:.:2M erge- Erdgeschoß nergestellt Yialo dıe Innen-
stellt Um die ecKe über dem Erdgeschoß ausstelfung HZW. Verankerung eingebaut.
und der darüberliegenden Geschosse aD- Erst jetzt konnte DIS Zr endgültigen Bau-
zufangen, mußten die vorhandenen Stüt- grubensohle ausgehoben werden, Was
Zzell verlängert werden. aTlur wurden teılweise Uurc die Archäologen erfolgt
Gründungspfähle IM Durchmesser Von Ist Nach Herstellung der Kellersohle, der

\{
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Abb6. Entwurfsvariante, Fassade mıt Verkleidung QUS Sıchtmauerwerk, 1990



Der Baubeginn
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eCKEe und der an konnte die Innen- eErleCNe Abbruch des ehemalıgen Kasten-
ausstelfung rückgebaut werden. IN eıner schreiberhauses War ereıits abgewickelt.
Besprechung November 990 wurde Abb 29) Für die Baugrubensicherung und

ründung entlang der Kornhaus-der Abbruch des OpTbaus Westflüge!l
heschlossen. Sowoh| der /üstang der Rafl- tanglerende Bohrpfähle mıt eınem
substanz, als auch die geringeren Neu- Einzelpfahldurchmesser VOo'n e_

sehen. D)iese Pfähle nahmen ıM nNndZUu-haukosten sprachen aTür, wurde doch dıe
zunächst geplante Entkernung seinerzeıt STan dıe | asten dUus$s dem TuUC und

die Verkehrslasten AUT. Die AußenwandAdUus Kostengründen abgelehnt. Zum AD=
UG kam jedoch NIC da Kurzfristig der Di6zesanbiblioth MUu HIS auf dıe
keın Ersatz Tr die darüberliegenden Büro- ohle der alle, also IS auf [T1,
raume gefunden werden konnte unterfangen werden. Mıt eıner Hocn-
Nach der 5>ommerpause 991 wurde miıt druckinjektion wurde der anstehende
dem Aushub Im Bereich der zukünftigen en ausgespült und UrcC eıne Ze-
Eingangshalle oegonnen, der dazu erfor- mentsuspension rsetzt Der Drg=
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Abb. Entwurfsvarıante, Fassade miıt mehrfarbiger Sandsteinverkleidung, 1990
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ADbb6. IC IN dıe Baustelle, Raum Er (O)ktober 997 as Aushubniveau FÜr das Kellergeschoh Ist rreich S
erkennbar sSiınd dıe Stahlbetonunterzüge der zukünftigen eCKEe SOWI/E dıe provisorischen Stahlstützen

Jjektierung und gewissenhaften AUSTüÜN= onnten Ta diesem anungs-
1UuNnQ dieser sehr sensiblen roeıten WarTr tadıum sollten dıe Regalwände dıe Rü-

verdanken, daß estand keine cher Im -ndzustand wieder aufnehmen,
chäden aufgetreten sınd DITG eigent- Wenr\n auch urc Glastüren geschützt.
ıchen Rohbauarbeıten oegannen IM D)och schon VOT Bauelnstellung wurde
Herbst 991 UnNG wurden HIS Herbst 997 997 auf die Ausstellung der Bücher IM
ertiggestellt. Erdgeschoß zugunsten Von mehr Wand-
Fnde 991 Wwurde das 0D0Illıar der MI Tläche tür Kunstwerke Verzichtet
thek ausgebaut Yialo zwischengelagert, I® gelöst War dıe rage nach eınem -r-
amı dıe Wandöffnungen und dıe Yro- satzlagerraum Tür dıe IM D)om oenötigten
Ben Bodenkanäle eingebracht werden Gerätschaften Da dıe Gebäude belegt
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Abb. Blick IN dıe augrude der Glashalle, ‚Ort 19972

War der Bedarft OUf Im reuzno wurde der gewaltige Heizungskamın aD
selbst decken In Absprache mMiıt dem gebrochen, eın Kreuzgangfenster In die-
Staatlichen Hochbauamt wurde 997 eın SC  3 ereich wiederhergestellt. In eınem

welteren Schritt wurden die Tojlletten deserdgeschossiger chuppen den Dom
angebaut. Paralle| dazu sanıerte der aa )omes sanıert. Der Kreuzganghof ISst nach
die In sehr schlechtem /ustand hefind- den Plänen des Landschaftsarchıitekten
Iıche Hoffassade des Domes, die nach RBe- Oss/ alto umgestaltet worden. Seline
fund In eınem nellen armen Ckerton erste Planung csah eınen streng geglieder-
gehalten wurde. nter der Iraufe wurde ten. miıt eiınem quadratischen Raster
der ebenfalls Ure Befund nachgewlese- überzogenen Hof VOTr, der den Charakter

Fries dUus$s gelben, roten und schwarzen eınes mittelalterlichen Kräutergartens mit
Streifen rekonstrulert. Im Sommer 997 verschiedenen Beeten ernalten sollte. DDie-
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Abb. Fhemalıge BıOliothek, Dezember 997 FEINDAU Von vertikalen Stahlträgern der Innenseilte der
Nordwand ZUIT: statıschen S5Sicherung

Sr Gedanke ging oh! Aut das erste Von tene. von eorg ernnar konziplerte
dem megensburger Kunsthistoriker etifer Brunnen, lle In der nordwestlıchen Fcke
Orsbac erstellte Vluseumskonzept angesiedelt Uund tellte eın Gegengewicht
rück.> Der Baumbestand, sowelt ar wWwert- der ebenfalls auft eınem runden rund-
VOol| erschien, wurde ernalten DIie letztlich rı(3 Hasıerenden Mariıenkapelle dar DIe
ausgeführte arıante J‚egte eınen naturna- den Brunnen gruppierten Sitzbänke erlau-
nen Ansatz zugrunde, der dıe vorhandene ben eınen schönen lıc auTt die apellen
Blumenwiese und die Büsche und Bäume und den Dom selbst In den gewaltigen,
eInbeZzog, die zunächst iIntensive urch- monoliıthısche Grani  loc des Brunnens

Gutachten Z7UT Einrichtung elInes Di-
Ozesanmuseums n ugsburg, Peter WEUUNG wurde Aut eınen Randweg redu- War eın Labyrinth eingearbeiıtet, In dem
OrsbacC| ebruar 990. ziert. Der schon IM ersten ntwurf enthal- sıch das Wasser Von der ausgehend



Die Fortschreibung der uben- und Innenerscheinung

Gräbern der )omherren Tanden ISTOFI=langsam selnen Weg nach außen SUC
und schließlich, Uber den Rand der cnel- sche Kreuze aus Schmiedeelsen Aufstel-
He allend, IM en versickert. Im De- Jung, die den -xponaten des Museums

zahlen, aber auch ursprünglıche un  ıonzember 997 wurde der loc mit eınem
als Grabkreuze Delbehalten enKran Üüber die Häuser ehoben. UÜber den

Die Fortschreibung der ulben- und Innenerscheinung
Während Hei den Rohbauarbeiten eın harmonıterten. DIie Absıcht, eın modulares
scher Fortschri verzeichnen Wär, lement als Verkleidung verwenden,
Wwurde Uber die Außenerscheinun vie| reflektierte den Aufbau des In der alle
diskutiert DIie Vorstellungen des Bauher- untergebrachten Exponates, des romanı-
/er und der Architekten eindeutig, schen Bronzeportals. Bedauerlicherweise
Wıichen Jedoch Von denen des tadtpla- wurden auch Vo  > Bauherren die verschie-
nungsamtes erheblich ab In unzähligen denen Versuche VOor Ort NnIC Mutig
Terminen mMIt der wurde die AdUuUs der oeurteilt, da auf eıne Klassısch mıt
IC des Stadtplanungsamtes „UNaNYEC- uten gegliederte Putzfassade auUSgeWI-
Messene Eigenständigkeit”'® des Fın- chen wurde. DIie eıther vergangene .Zeıt
gangsgebäudes Kritisiert Auch das STar hat der ursprünglichen LÖSUNG recC Ge-
oeanspruchte ema des Museums hınter geben
der ‚Gartenmauer” wurde ımmer wieder Paralle| dazu wurde die Gestaltung der

Innenraumschale hetrieben MaterlalienVon Selten der J dıeses Je=-
doch A eınem Diözesanmuseum UNaNgE- und Farben sollten sıch einheiıltlic uUrcC
NMEessecnMN Von den Architekten abgelehnt. das Museum ziehen. Als Bodenbelag sollte
UJUm dıe Genehmigung erwırken wurde eın Ortterrazzo nach ıtalıenıschem Vorbild
das ursprünglıc vorgesehene aterlal, verwendet werden. Seine ‚ebendige ru
emalllıerte Stahlplatten, zugunsten eıner TUr Uund Homogenitä lJeß ihn geeigne CI -
Putzfassade schließlic aufgegeben. Aus scheınen, die eiınzelnen Räume

sammenzubınden. DIie an sollten Ineutiger IC Ist dieser KompromIß De-
dauerlich, nımmt er dem Neubau doch leichten Grautönen gestimm werden.
EeLIWAS VOon selner oeabsichtigten KUDI- Diese Frarbigkeit sıch IM Treppenbe-
schen FTremdartigkeit Im Domumfteld Yialo ag wiedergefunden, der In Pietra Serena,
versucht zwischen den umgebenden Bau- dem eın der ıtalıenıschen Renalssance,
ten vermuitteln. Der UuSs vermittelt ausgeführt werden sollte. en feinkörni-
auch den Charakter eınes Schatzkäst= yCcn eın zeichne selne ar und
chens. en den Stahlplatten als Verklei- die enlende Maserung dUs, Was der Ruhe
dungsmateria| wurde auch miıt roßfor- der Räume gut entsprach.
matıgen Aluminiumgußtafeln und bleibe- uTfgrun der KomplexIität der Glashalle
schlagenen Holztafeln experimentiert, die wurde eın Mode!|l In Auftrag egeben, mıt
In ihrer Materlalsichtigkeit gegenüber dem dıe Detaiıls der Einrichtung, Farben
der latten glänzenden Fmallleoberfläche und Materialıen, aber auch die IchtmI- das Architekturbüro Schramme ! Vo  =

16 Schreiben des Stadtplanungsamtes

mMit der hiıstorischen mgebung Desser JeUs SOoWwohn| tagsüber AIs auch nachts Dezember 991

/ b
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Abb6. Blıck IN dıe Glashalle (Raum 1 Modellaufnahme. Frkennbar ISt dıe Aufstellung des Bronzeportals IN
er Acnhse des Z/ugangs Baum

untersucht werden onnten Abb 31) Im Auf Ihre maßstabsgebende Bedeutung Ist
Malßstab 110 wurden alle Details des ereits hiıngewiesen worden. DIe an
Raumes mMmIt möglıchst iıdentischen Farben euurc unterschlieden. Während
und Oberflächen nachgeahmt, das Portal die Außenwand Z Kornhausgasse Ver-

und miıt der roten ar entmaterıia-In Kupfer nachgetrieben und dıe Figuren
geschnitzt. en dem Portal, dessen Auf- Isıert erschien das Rot WaTr In StUCCO-

Iustro-Technı ausgeführt, eın Putzglätte-stellung festgeschrieben Wär, sollten noch
die große Igur der al Afra (heute In verfahren, das Urc Glanz und Farbtiefe

estic rhielt die mMenrae Hre  ro-Raum aufgestellt) Uund 7WE! jebensgroße
ngel, Im Durchgang Z Treppenhaus chene, fact In eıne Stützstellung auTge-
schwebend, sehen seln. DIe Afra \öste Wand Zr Treppe eıne norizonta|l QgeE-
sollte Ais Namenspatronin des Museums gliederte Verkleidung dUus Plıetra Serena.
möglıchst nahe EIngang stehen Be- Angestrebt wurde eıne glatte Oberfläche
SiimmMmen die Stützen mMiıt den Ar= mMiIt geschlossenen ugen Die Schwere

als kannellerte Stahlsäulen dieser Wand wurde Urce eıne klassıschechıtraven,
noch mMmiIt apıte und Basıs ausgeführt. Steinbalustrade oetont, deren aluster-
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Abb. Schnitt Adurch das Treppenhaus, Werkplanung 997

mMotIv eınem Vorbild Von Prof. Werner enbach die Modellsimulation vorbereiten
Lenbachplatz In München nachempfun- können. Am Juli 997 tand die Pra-

sentation unter dem künstlichen Hımmel,den WAarf. Abb 32) Auch über die rTaum-
en Öffnungen VOT den Fenstern der eıner mıt eucnten ausgestatteten Kuppel,
ehemalıgen Bıbliothek wurde dieses hori- In der die Tageslichtverläufe simullıert
zontale OTUV Tortgesetzt, amı eıne
maxIımale Ruhe In der Glashalle errei-
chen. Die durchlaufende Horizontale
auchte In der Außenwand In Form eıner
Medienschiene wieder aurt. eın chlıtz In
der Wand, In dem Informationen den
-Xxponaten auslıegen sollten. Die raumab- I 1 SEEDE

schließende Glasdecke gliederte sıch In
quadratische Miıttelfelder, miıt lagona
angeordneten, orismatischen Glastafeln
und geschlossene Seltenstreifen, In denen
die Haustechnıik, Beleuchtung und LF

e ÖR 8
jtungsauslässe, untergebracht ıst Das Netz

der diagonalen Streben tellte auch eınen
eZUug TD Muschelmotiv her Abb. 33)
Nach selner Fertigstellung März
997 wurde das Mode!l|l nach Innsbruck ADb6. Blick (QJUS der ehemalıgen Bıbliothek nach
transportiert, dort Im |ıchtlabor Barı Süden 1992 Computersimulation

J7
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werden können, (GGemerınsam mMıt nand derer Monsignore Schnell die Grup-
dem Bauherren wurde dQas Konzept esta- lerung und Verteilung der xponate In
tigt und das rgebnis In eıner Broschüre den eiınzelnen Räumen vornehmen konn-
dokumentiert DIie gewählte Art der Be- te Gerade In den ausschließlich miıt

Im Randftfrıes Sl eın Kunstlicht erhellten Räumen AUS$s Sıcher-jeuchtung
gleichmäßiges IC ohne daß die euch- nheitsgründen wurden die vorhandenen
ten selbst törend oder A Körper In Fr enster zugemauert esa dıe Ichtpla-
scheinung traten Für das Porta|l wurde als MUuNnd eıne große bedeutung. Die IıTTeren-
zusätzliıcher Akzent eıne leichte 2CNTt- zierung VOT Objekt- und Raumbeleuch-
auTfhellung eplant. Im März 993 agen LUNGg eß CS Züu, jedes EXxponat nach selınen

Frfordernissen für sıch hetrachtenDetallpläne und Wandabwicklungen von
allen Raumen Im Maßstab 1211} VOTr,

Stillstand und Neubegınn
ereıts Im rühjahr 997 wurde Uber die In der (jlashalle Yialo In der ehemalıgen BI-
öglıchkeı nachgedacht, den Bau AuUTt- I0 durfte die Gesellschaft tfür
grun der Kostensituation einzustellen. Gegenwartskunst ugsburg unter dem
Veränderungen Im Konzept, hesonders die ıtel „Roh-Stein-Ba  CL Steinskulpturen Von

Entscheidung, die Nordwestecke NnIC ah- IKOIaUSs Gerhart ausstellen.'® Als weltere
zubrechen, Jeßen die Kosten Ausstellung ST die Präsentation der rIg1-
wachsen. Jele alßnahmen MUr nale eıner Bıbelillustration VvVon VITa
In Handarbeıt erledigen. on 991 ründler, 1996, Dennen Der /ustand
Ird der Fiınanzrahmen des Museums Von des „voesenreinen ohbau  41 In selner SprO-

Mıllıonen auTt 700000 = Ge- den Wirkung STIE nel den zahlreichen Be-
Urz Dennoch sollte eın erster aua0bD- suchern auf ußerst DOosItIve Resonanz.

Abb 35)chnıtt abgeschlossen Yialo Im Jahr 993
erotTTInNne werden.! Fnde November 993 In der Zeıt des Stillstands onnten dıe
Ird die Einstellung der Bauarbeıten He- Mmanchma!l In großer Fıle entstandenen

Ideen reifen.schlossen. In der schwierigen
Haushaltssituation mußten die usgaben Dem Gestaltungskonzept gINg jede
tür das Projekt zurückgestellt werden. (UUm dische Note verloren, FEntwurfsziele WUuT-
eıne sınnvolle /äsur erreichen. wurden den auft ihre Nachhaltigkeit hın überprüft.

Aloıs Knoller, Sozlalstation für Pfer- die Außenhaut UnNG der orplatz Im auTe Im auTe des Sommers 99 / wurde der
SCr,; Kırchenanbau In -iIrmhaberau, In des Jahres 994 ertiggestellt, der /ustand ar Z  —3 Welilterbau egeben, der auDe-Augsburger Allgemeine, 12 prl 1991,

28 Im nneren entsprach seinerzeıt nach WIEe gınn Tür Januar 998 angestreDbt. Fın Da
18 SIg Otto Mauer AUS dem DiOzesan- VOTr dem eınes Rohbaus Dennoch lle der IIcher Neubeginn MUu In erster Inıe miıt
UuUseum Wien, prı 995 DIS
28 Maı1995.

Balı NIC uNgeNUtTZT. Fıne erste PrüTfung der Weiterverfolgung des Ausstellungs-
auft Ihre Tauglichkeit hın erfuhren die Konzeptes einhergehen. Zeitgleich wurde

19 siehe Katalog der Gesellschaft Tfür Räume 1995, als das eferat Kırche Yialo die Kunsthistorikerin Melanıe Ihıerbach
Gegenwartskunst e .V. ugsburg. Der da
malıge ustand der Kaume ISt darın dUuU$

Kultur die Ausstellung „Kalros-Religiöse mıt der Museumsleitung etraut Sie C[/-
unrlıc| dokumentiert. uns der Gegenwart”'® zeigte: Fhenfalls lel den Auftrag, nach den geänderten
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Abb6. an der lanung 996

orgaben eın Museumskonzept erstel- sollten. Genau darın l1eg der große
len, das Anfang September In Konzept- Unterschie ZUE Museumskonzeption Vvon
form vorlag. Dr. orsbac der zunächst eın Idealkon-
Ihr Ansatz orlentierte sıch VOon Anfang zept für eın Diözesanmuseum erste hat
Star den In der ammlung vorhande- und dieses mMiıt -xponaten auskleiden
nen jekten, die In eınen schlüssigen wollte. DIe Schwerpunkte wurden ema-
Gesamtzusammenhang gestellt werden ISC unterschiedlich ESETZT. >Spielen De|-
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men sollte eıne bewußt multifunktionalespielsweise die Bistumshelligen ımM Kon-
zept Thierbach eılıne zentrale olle, Nutzung ermöglıchen, ohne die eigenen
lıeben CIEe Ne| OorsbaC dem spateren Ausstellungsstücke, dıe adurch MUr SCHa=
Rauabschnitt vorbehalten ies ISst jedoch den nehmen würden, allzu oft obewegen

mussenVor dem Hiıntergrun eıner zeitnahen Reg-
Isıerung des Obergeschoßausbaus )a der große Raum Skulpturen und Bıl-
sehen. Auch dıe Auffassung von rigina| der den Wänden aufnehmen sollte,
und ople Dı grundlegen verschieden. wurde dıe Verbindung ZU Untergescho
Thematisch begründet, wollte OrSDac aufgegeben. Im Untergescho der (jlas-
oftmals auft Koplien oder weniger wertvolle alle WaT der Medienraum vorgesehen. BIS

lerhın entsprach das amalıge Grobkon-Objekte ausweıchen, wenn den Jewelill-
gen Ihemen In der ammlung keine Stücke zept nahezu der endgqgültigen Ausführung.
vorhanden rOTZ der Z Konzept- ıe rage nach der Aufstellung der In
Tindung Knappen Zeıt ISt Melanıe ‚er- ro und konservatorischen Anforderun-
hach und den Ihr, In Wissenschaftliıchen yCen sehr schwierigen Hauptexponate WaTr

-ragen Z7UTrT eıte stehenden Gremien noch ungelöst. SO sollten die Textilien Im
stellvertretend SE der Museumsbeilrat ge-= alten Kapıtelsaa|l ausgestellt werden, CI-

nann hervorragen gelungen, dıe einzel- ganz Urc Kkleıne Metallgegenstände.
id Ihemen In sıch schlüssig Uund uı mTas- FIN äahnlıches Konzept, miıt der Aufstellung
send darzustellen und mit, auch AUuUs unst- des Bronzeportals als Hauptexponat,
nhıstoriıscher 'T bedeutenden -Xxponaten wurde für die Ulrichskapelle verfolgt. ÄAm

belegen 22 September 99 / wurden die ZWI-
schenzeiıtlic angedachten Standorte des

)as Raumprogramm WaT diesem Peit- ortals IM I)om oder ım Kreuzgang VeT-

ounN ereıts euulc reduzliert und KON- worfen und eıne Aufstellung In den ISTO-
zentrierte sıch auf die lächen IM rdge- rischen Räumen des Museums esCNIOS-
SC Fiıne In Terner Zukunft llegende SC  3 Dem Rewulitsern die Schwier1g-
Nutzung der Obergeschosse ıst adurch keit, eınen geeigneten andor In den
NIC gefährdet. )as Konzept Vo 22 kleintelligen Museumsraäumen finden
September 99 / sah olgende Nutzungen entsprach die Entscheidung, eın Portal-
der einzelnen Räume Vor hantom für die Ulrichskapelle erstel-
In der Eingangshalle sollte der RBesucher en ıe Enge der raäumlıchen Situation
nhiıstorische Dokumentatione In Form Von und die Z Betrachtung des (Gjanzen feh-
Texttafeln und Karten der Wand erhal- en Distanz War allen Beteiliıgten Klar.
ten Auf eıne Dauerausstellung wurde Ver- weshalb Uber eın Versetzen des NI-
Ichtet In erster ınıe WafT hıer Voörträ- storischen Altarblocks nachgedacht
UC und Sonderausstellungen edacht, wurde. Dem damalıgen Konzept ntspre-

en Kkam keın anderer andor In rage,De| auch Gegenwartskunst eıne olle
spielen sollte. Aus konservatorischen da dıe Tr die Proportion des ortals g_
Gründen können keıiıne empfindlichen EX- olante Glashalle tre| VOTl Test installıerten
pbonNate ezeigt werden. In der ehemalıgen Exponaten gehalten werden sollte. edIg-
Bıbliothek auch Bestandte!ll der Wechsel- ıch die Z )om grenzende üdwand der
ausstellungsfläche, wurde eıne Hängung Ulriıchskapelle esitzt eıne ausreichende
Vor den Regalen überlegt. Fın schneller HOöoNhe DIe IM ursprünglichen Konzept VeI-

Austausch auch üÜre beweglıche 1Trı- nachlässigten Archiv= und Depotraäume
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onnten Del dem verkleinerten Konzept Im die rechnerische Begrenzung der Personen
Keller VOornN Raum 6} zusätzlıch erschlossen UJro Raum Aur maxIıma| 30. In der (Slashal-
Uber elınen MECU eınzubauenden Lastenautf- e auft maxımal 100 Personen. Im Novem-
ZUG, untergebracht werden. Vorrausset- ner wurde erstmals eın alternatıves Heiz-
ZUNd War das Schließen des Luftraumes, system, dıe sogenannte Wandtemperie-
das mıt rertigtellen dUus$s Stahlbeton C - (undg In eCiTalC YCZOUCN, auTt dıe VOo'nn
reicht wurde. der Nutzerseılte möglıcher au

verwirbelungen unerwünschten O_
Der Überprüfung Yialo Fortschreibung des denheizung verzichten können.
kaumkonzeptes Tolgte die Überprüfung nter recC  lıchen Gesichtspunkten hat
der Haustechn!i Im Sinn eıner Kosten/ sıch die Klärung der Vertragsbeziehungen
Nutzen-Rechnung. Von Beginn tellte den eiınzelnen ereıts oeauftragten FIr-
die Klımatechnı eınen wesentlıchen KO- men als schwier1g erwiesen. D)ie melsten
stenfaktor dar. Hre die Entscheidung BeauTtftragungen SIN selnerzeıit NUur dUuS$S-
der Bistumsleitung, auft dıe Vo  Z achinge- ESELZL worden UNGd mussen wieder AaKTı=

viert werden. Wl DIS 15 Monate Bau-nıeur vorgesehene aufwendIge Kühlung
der Räaäume verzichten, onnten dıe KO- zeıt Uund eın rertigstellungstermin |
sten der Steuerung drastiısch reduzliert Sommer 999 wurde angepeılt.
werden. Wiıchtig diesem Zeitpunkt WarTr

Schatzkammer und Werkstattcharakter

- S tellte eıne HNesondere eistung der Mu- DIie Ulrichskaseln, das Bronzeportal| Yialo
die Funeralwaffen Kalser Karls könnenseumsplanung VOo'T) Melanıe Ihierbach dar,

die iInzwischen vielen unveränderbaren aufgrun Ihrer Dimensionen und der kon-
Bedingungen vereinen. Das NeUue Kon- servatorischen AnTtforderungen MUur

zept Dewegt sıch zwischen den schwer nıgen ren ezeigt werden, sollen aber
unterzubringenden Großexponaten und ennoch In eınem siınnvollen /usammen-
den ereits geschaffenen Hhaulıchen Vor- nang stehen Solche Großexponate miıt
gaben Seine Ausrichtung eQqgeute elıne ihren ITrınen DeeInflussen die Raumer-
Abkehr VOT'T] der VOT! Monsignore Schnel|l scheinung eULNC DIie Kaselviıtrıne SO||
angeschlagenen objektbezogenen InsSze- thematisch In der des alten Kapıtel-
nlierung der xponate ımM Raum nın saales als vollklimatisierte Vitrine auTge-
eınem neutralen Galerieraum. Sollen die stellt werden. Weiıtreichende Konsequen-
nıstorischen R3äume mMiıt sakralen Jjekten Al en die -orderungen des |andesam-
test eingerichetet werden, WIrd Ver- tes für Denkmalpflege, dıe Ulrıchskaseln,
SUC diıe modernen Räume Infach nun NIC mehr tehend, sondern auf Ira-
ausgestatte wıe möglıch nelassen. Da gerplatten monter oräsentieren. [)Ie
ımmer wieder nfragen ZUr Nutzung der Neigung Von maxımal 45° PI6 die IC5-
Glashalle kKommen, Wırd auch elne nengröße anwachsen. DIe den Kaseln
Frremdvermiletung der Wechselausstel- gehörenden Futterstoffe sollen noch dazu
‚ungsräume edacht. In Schubladen Im Vıtrınensockel aUTDEe-

S
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Wa und Von eingewiesenem Persona| 9191010 stehen onnten DIe Dichte der
den Besuchern ezeigt werden können, un leß den unsch aufkommen, elıle
Was sıch als kaum durchführbar LÖSUNG davon SIC  ar nelassen. DIe e_
erwiesen nat UJm Siıcherheit gewinnen, KUung mit oegehbaren Glasplatten wurde

ereıts Dezember 99 / In eıner Be-wurde auch lerfür Cn Phantomgerüst
gewünscht. Fıne gewaltige Viıtrıne wWware sprechung miıt dem |andesamt tür Denk-
entstanden, die den Raumelndruc ZE6TI- malpfliege wieder verworfen, ebenso der

Gedanke, den Itar versetzenSTOr FS nat sıch ezelgL, da der
alte Kapıtelsaa! eıne Vitrıne diesen AuSs- Nach Definition der restlichen Raumal3i-
maßes NIC vertragt. Also MUu eıne Al nahmen wurde Im November 99 / Ure

das Architekturbüro eıne MeUuE OostenDe-ternatıve esucht werden, ebenfTalls mMiıt
weiltreichenden Konsequenzen, wıe sıch rechnung erste It. Daraufhin wurde noch-

mals über Anderungen des gesamten Kon-spater zeigen sollte. Auf die heschränkten
Möglichkeiten der Portalaufstellung Ist zeptes nachgedacht, die NIC dars
ereits eingegangen Zu diesem Zeitpunkt stellbare Summe verringern. Nur die

Glashalle, das oyer und dıe Bıblıothekungelöst lIe die Unterbringung der FU-
neralwaffen, die He den oegrenzten H3 sollten ausgebaut werden, die austech-
chen auch Hu schwer In eınen Zu= nık konnte nochmals reduziert werden.

Auch der Medienraum entfallen SOl=sammenhang mit anderen -xponaten
stellen sInd Ursprünglıich sollten sIe IM en, wenn NIC dıe Anschlüsse der JTollet-
Untergeschoß In eınem eigenen Raum tenanlage schon IM Keller vorhanden g_

waren ıe erarberıtete arıante,sehen seln.
Der Umfang der haulıchen aßnahmen entschlied die Bistumsleitung, sSE| ebenso
Ird näher definiert Demnach sIınd die WwenI1g tragbar, ware die Nutzung aller
Dbelden historischen Raume wWwıe sakrale Räume doch sehr eingeschränkt WOT-

Bauten behandeln, die notwendiI- den Verlockend schlien der Gedanke auf
die eure museumsspezifische EinrichtungYcn alßnhahmen der Raumschale SsInd

Von Kırchenmaler und Stukkateur u_ In der Glashalle und der RBıbliothek Ver-

tühren Der Vorraum der Ulriıchskapelle Ichten und eınen erkstattcharakte
anzustreben, der sıch den aUuUzZUu-sollte tıefer gelegt werden, eıne ebe-

nengleıiche Verbindung ZUu  > Kreuzgang STan Star angelehnt Der große
erreichen. Als Bodenbelag sollten die Raum wurde In 7WE!| (GGeschossen mıt
alten Terrakottaplatten wieder verlegt Depotnutzung belegt, der LastenauTZug
werden, sofern sIe nach der urnanme konnte somıit entfallen Um auch den Aus-
noch verwenden SsInd Der kleine An Dau des Kellers zurückstellen können,
NMexXxraum ırd I des Museums, die e/- sollten dıe Tolletten In den Jjetzigen Büro-
Warteten Malereien wurden jedoch aus ereich verlagert werden.
Gründen der Ruhe Im Raum und dUus$s KO= ıe Konzepttrennung WaäafT vollzogen: eıne
stengründen NIC rreigelegt. Inzwischen Domschatzkammer In der Ulriıchskapelle,
Wurde Im Ulrıchssaal urcC das OmMmISCHEe In der auch das Bronzeporta| aufgestellt
Museum intensIiv gegraben, ausgelöst werden sollte, und Im alten Kapıtelsaal,
Ure die Notwendigkeıt, 7WE| Vo Inge- mıt eınem Zugang dırekt Uber den Kreuz-
nıeurbüro Silberhorn vorgesehene IuT= gand Vo  > D)om her und eıne multıfunktio-
tungskanäle unterzubringen, da die Ge- nale Ausstellunghalle In (lashalle und
WÖlbe Tür eıne LüTtung NIC Z7ur erTu- RBıbliothek DIie Konsequenz dieser Lösung
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estand darın, daß el eıle nun NnIC
mehr zusammenhängend besichtigt WeTlr-
den onnten Die robleme der Zugäng-
ıchkel der Schatzkammer, aber auch des
Iaufenden Betriebes wurden noch IM 4A
(1Uar thematisiert, ennoch wurden auf
dieser Basıs Raum In neiden (jeschos-
Sal und aum Im Untergeschoß A
Rohbau nelassen neuerlıch Einspa-
rungen untersucht
Im Januar 998 wurden dıe Delden Berei-
che konkretisiert, die D)Domschatzkammer
unverändert angestreDt, der Wechselaus-
stellungshalle jedoch noch der Keller
unter der Glashalle zugeordnet. Auf Büro-
raume Im nschlu die GGlashalle sollte

Ab60. H In dıe Ulrichskapelle, 20.9 1999
YanıZ Verzichtet werden. In der Folgezeit Frkennbar ISst der Grabungsfortschritt und der
wurden Einsparungsmöglichkeiten In der schlechte /ustand der Raumschale
Steinverkleidung und der ecKke der alle,
SOWIe He den techniıschen Gewerken VOT-

T& gerade vereintTaC dezentrale Lüftungsanlage der IStArı=
wurde dıe Planung und der Baufortschritt schen Räaume enötigt worden ware.
uUrcC die technischen Gewerke Be- Hınzukommend wurde eın Fiuchtweg
sonders die eIZUNgS- und Lüftungsfüh- wıe eın Tunne!l ausgebildet notwendiIg,
1ung ırd menrTacC kontrovers diskutiert da keın anderer Notausgang INS Freie
Die vom beauftragten Ingenieurbüro 0s= eboten werden konnte DIie angestrebte
ald Silberhorn entwickelte LÖSUNG wurde Prasentatio der Hneliden Kaseln, die sıch
Von der | andesstelle Tür nıchtstaatlıche Urce den Phantomversuc Im alten Kapı-
Museen, die hıer Hheratende un  ıon nat, telsaa| A unmöglıch erwiesen nat, sollte
abgelehnt. )as System der Wandtemperie- In eınem eligens abgetrennten ereich In
(UuNGg, das von Henning Großeschmi v_. Raum erfolgen, In dem die Vıtrıne Treı
hement verfochten wurde, nach Sıl- auTfgestellt seIn sollte. Das Konzept tfür
erhorn dıe geTorderten Wärmemengen den Iten Kapıtelsaal lıe selt Maärz 998
NnIC ljefern können. unverändert.
AD Fnde März wurden die Bezeichnungen Währenddessen wurde In der Ulrıchska-
Domschatzkammer und Ausstellungshalle nelle Von der Stadtarchäologıie gegraben,

da auch dort Bodenkanäle ZuT Be- undals offizielle egriffe verwendet, auch
sollten getrennte Kostenberechnungen C[/- Entiüftung notwendig wurden. Abb. 36)
stellt werden. Mıt Hochdruck wurden a Die Grabungsfunde wurden Jull
Maı 998 die Baumalinahmen VOrTrangec- 998 VOr Ort, In der Ulrıchskapelle eınem
rieben DIie Detallplanung nat ezeilgt, größeren Kreis erläutert. Kurz darauf
daß He dem verfolgten Konzept Von 7WE| wurde eNtScCHIEdEe ursprüngliıchen
separaten Nutzungseinheılten keıiıne De- Konzept festzuhalten, den Portal-
notfläche IM Erdgeschoß Von Raum Ver- STandor NIC In rage stellen. F-S War
lıeben Ware, da dort VIe| lat7 Tür dıe (UNN möglıch, die interessantesten Stellen
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der Ausgrabung SIC  ar Iassen. IC Verschmutzung, aber auch Ure einselt!-
UT die baulıchen Belange, sondern auch UC Austrocknung VOorn oben Öönnten eben-
die Einbeziehung In das ereıits Testge- alls Schäden entstehen Unabhängıg das
schriebene Museumskonzept stellten eıne VO'T) MUu auch der Raumelndruck De-
Herausforderung alle Betelligten dar. achtet werden, der Ure den Verlust der
Sämtliche öglıchkeıiten, Von der Ab=- Rodenebene MAaSSIV oeeinträchtigt ırd

In seIiner Sitzung 29 September 998deckung miıt oegehbaren Glasplatten, Uber
das Offenlassen der Fundstellen, DIS hın sprach sıch der Museumsbeirat tür die
ZUIT erneuten Verfüllung Yialo Sıchtbarma- Frasentation der un aus der Sımpert-
chung der Wandverläufe ıM Bodenbelag und Ulrıchszei IM rigina| aus und
wurden alternatıv überlegt. In Jjedem Fal| eıne Erläuterung In eınem Vıdeofilm
sollten dıe Grabung und ihre Ergebnisse In Noch Im Oktober wurden die robleme Im
eınem professionellen Vıdeofilm den Spa- Zusammenhang mit eınem Glasboden dIS-
eren RBesuchern erschlossen werden. Von utiert, eıne möglıche Konstruktion auTt
den Architekten wurden erhebliche Be- eınem ITrägerrost erortert. Fın YanzZ
denken gegenüber der Glasplattenlösung Ansatz entstan In eınem Ortstermin mMiıt
angemeldet, beispielsweise OÖnnten KON- dem | andesamt tür Denkmalpflege

9_November 998 chonung und rleb-denswasserbildung und Kratzer entstehen
robleme eıner Öffenlegung llegen In der arkeıt der un sollten gleichermaßen

Berücksichtigung finden Auf eınem
schmalen aufsteg In der des Ray-
MECs sollten die Besucher die Ausgrabun-
yen zusammenhängend sehen. [)ie für den
Raum wichtige ene des Fußbodens
wurde €e| vollkommen auTfgegeben,
sollte aber Über eınen engmaschigen Ira
errost wiederhergestellt werden, eıne
Idee die spater als Konstruktion aufgegrif-
ten wurde. Abb. 37) Frst IM Dezember\ 998 gelang der Durchbruch mit der end-
gültig realısierten LÖSUNG mMmiıt 7WE| BO-
denöffnungen. (jemauerte und Hetonlerte
Wandbalken Dilden das uflager für eıne
Sekundärkonstruktion, die den Steinplat-
enbelag rag Der große Epitaph, dessen
Iransport aufgrun des CHOTTEN EWICNTS
schwiertg gEWESEN ware, kann der
Domwand unverändert leiıben
In eıner etzten Tektur Vo  Z August 998
wurde die Nutzung des Eckgebäudes g..
andert, anstelle der (CCafeteria wurden BÜ-
roflächen vorgesehen. Der FINnbau eınes
LastenauTfzuges WaT diesem Zeitpunkt

ADbb6. Rost QUS Stahlträgern über den Ausgra- ebenso ktuell, Wıe der In Baute!ll unter-
oungen IN der Ulrichskapelle, Oktober 1999 gebrachte Kaselraum mMmIt 615 m2 mit dem
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Abb. Bauarbeıten IN der ehemalıgen Bıbliothek, September 1999

DIie reine Asthetik 1531 sıch In der eull-dazugehörenden Fluchtflur. In erster Inıe
organisatorische robleme und die atsa- yen Zeit NnIC ohne konstruktive und
che dalß Raum nahezu Qganz mMIt Techniık austechniısche orgaben realisiıeren. Ge-
oelegt wurde, hewirkten eın mdenken, rade Im Museumsbau werden die
dort wieder Ausstellungsflächen anzuble- Raumschale hohe Anforderungen gestellt,
ten Nahezu kostenneutral ergeben sıch dıe In erster Inıe dem Schutz der Objekte
eıne Vergrößerung der Ausstellungsfläche dienen. Sich dieser rorderung AIs Planer
und ebenso wichtig deutliche ereinfa- verschließen kann aal seln, wWwıe das
chungen tür den spateren Museumsbe- Diözesanmuseum Paderborn belegt. wWar
rıe Frleichter wurde die Entscheidung andelt CS sıch eın epochemachendes
c dıe elegung der Ulrichskapelle mMiIt auwerk der Museumsarchitektur, den
archäologischen rFunden, We l SsIEe adurch L-xponaten SIN Jedoch Schäden ntstan-
als Ausstellungsraum Tür weltere Übjekte den, die eınen au erforderlic
NIC menr Zr Verfügung STan DIie S! - machten.<9 Dies kann NnIC Im Sinn eınes
CNerTlc Im oyer sinnvol| angeoranete verantwortlich olanenden Archıtekten Je-

20 Christoph Stiegemann, Museum oder (Gjarderobe WarTrT dUus$s organısatorischen Yen Ziel Ist CS aber auch, die vielen, melst
Baukunstwerk? Bemerkungen ZUT Sanle- Gründen NIC reallisieren. DIie aTlTur törend und omınan In Erscheinung tre-
1ung des Diözesanmuseums In Paderborn
Cchrıft des Instituts für Architektur-, nötigen Räume nätten die verbleibenden tenden technischen Einrichtungen Ver-
Kunst- und Kulturgeschichte n Nord-
und Westdeutschland, 991

Raumelnheilten der Hauptkasse unbrauch- melden oder weniIgstens mıiınımIleren.
Heft 1, 31  z Dar werden lassen. Gerade die Lüftungstechnik MaC De-
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INg ÜUrc die großen Kanalquerschnitte Mıt der endgültigen Festlegung des
robieme Alle Raume SsINd über Kanäle In Raumkonzeptes und des arb-und ate-
den abgehängten Decken, oder gerade dıe malkonzeptes ımM Januar 999 SIN alle
historischen R3aume Uber and- und BO- noch en gebliebenen orgaben tür die

welıtere Bearbeitung Yialo die Fertigstel-denkanäle mıt Frischluft versorgt. Abb
38) In der Bıbliothek wurden Kanäle hın- Jung getroffen. [D)ie etzten l\_(lonate SIN
ter eıner Wandvorsatzschale UnNtErgEe- estimm Von technischen Anderungen,
brachnt: die auft Vorderkante der einstigen die Wahrnehmbarkel der Heizung und
Regale EeSEIZT wurde. SO lıe dıe eiınsti- Lüftungsauslässe In den Räaumen muß
UC Raumproportion erhalten Bedingt grundlegend überdacht werden. unacns
Ure die gewählte Deckenkonstruktion vorgesehene Weiltwurfdüsen In den ISTO-
lıe gerade In der klımatısch schwierigen rischen Räumen onnten reduziert werden
Glashalle KauUum Raum für Technik UOrıg auft eıntTache gemauerte |öcher In den
Alle Leitungen, LüTftung und lektro muß- anden, die ohne Jegliches (artter. als dıe
ten In schmalen Randstreıfen eführt schlichtest und amı aNgEMESSCNE LO
werden. Abb 39) Auf eıne Imatısıe- >Sung erschlienen. enIge, engmaschige
1Un wurde WIEe rwähnt dUus Kosten- (Gjıtter IM en treien ebenfalls In der
ründen vVerzichtet SIe räumlıch Raumwahrnehmung Stäar zurück. DIe
auch kaum bewältigt werden können. UÜberwachungseinrichtungen SsINd SsOWeIlt

wWwıe möglıch In aulıche emente Inte-
griert, ansonsten Im Wandton ackler
[)as |ichtlabor Rartenbach überarbeitete
die ursprüngliche Konzeption nach den

orgaben. DIie Iıtrınen sollten als
y elle Raumpunkte VOo'N/N ınnen Hheleuchtet

wırken und den Raum ındıre erhellen.
Fıne Systemleuchte, dıe In allen Räaumen
vorkommt, sollte verwendet werden. In
den historischen Räumen wurden Steh-
leuchten eingesetzt, die Raumschale
NnIC Ure dıe Kabelführung zerstO-
e  > An die ıTtrınen wurden sehr hohe An-
Torderungen Sicherheıit und Konserva-
Or| gestellt. Deshalb wurde ZUTF technt-= schen Klärung und Ausarbeitung der De-
alls. aber auch ZUE Beurtellung der raum-
Iıchen Wiırkung eıne Musterviıtrıne tür den
alten Kapıtelsaa| angefertigt. Als eınfa-
cher IS miıt vier en konzıipiert, SO||
SsIE als Möbelstück In Ihrer Wirkung hınter
der Architektur zurücktreten. Ta dieser
neutralen ülle SIN die einzelnen EXpO-
nate Au ockeln UunNd Trägern oräsentiert.

Abb Blıck In dıe Glashalle nach esten, DIie Bemusterung nat sıch als sehr siınnvol|
Januar 2000 erwiesen, konnte doch die Beleuchtung

87
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Uund die Wirkung der xXxponate In der S! die Erfahrungen AdUuUs den Versuchen miıt
mulatıon überprüft werden. DIe rgeb- der Mustervitrine Mmun der Arbeıt ZUugute.
nıISSEe Yialo Anderungen onnten dann In Unzählige XT mußten VOT] Melanıe
die Ausschreibun eiınfließen Die Be- Ihierbach erfaßt werden, A  Ildungen
leuchtung Dı dıfferenziert In Objekt- und Deschaftft und Von den Graphikern Uberar-
Raumbeleuchtung. rstere SO|| den rTOor- neltet und In eın durchgängıges System
dernissen der eiınzelnen xponate, diese Vorn Uber- und untergeordneten Tafeln g_
namlıch mMiıt optimalem IC VErsorgen, hracht werden. HIN streng nlıerarchisch
entsprechen, die zweıte Form xoll den gegliedertes Informationssystem gibt Aus-
Raum In eın gleichmäliiges IC tauchen, un Uber Räume und einzelne xponate.

die Orientierung der Besucher C/- Ab Maı begann die nstallatıon der JeK-
leichtern te uUrc Restauratoren und die erkstät-
Für VMuseumsleırtung, Architekten Uund das ten des Landesamtes Tür Denkmalpflege,
mit der graphischen Gestaltung eauUTtT- die In der Aufstellung des Bronzeportals
Lragte Büro AYy estand die große Heraus- giprfelte. Im Dom vormontiert, Wwurden die
Torderung der letzten Monate In der Prä- Delden -lüge!l In die alle transportiert
sentatıon der xponate selbst DIie ITr5- und In den Stahlrahmen eingehändgt. Die
mel werden nochmals auf dıe eınzelnen vielen, gerade In der ndphase notwend!ı-
xponate Tast IM Mıllımeterbereich ZUGE- ycn Entscheidungen auft kürzestem
schnıtten, Jedes FÜr sıch nach esicht!- Wege zwischen auherr, Museumsleitung
YJund In das Jeweıls aNYEMESSENE Raum- und Archıtekten reffen, MUr WafT das
Yialo Farbumfteld gestellt. e| kommen Werk rechtzeltig Fnde orıngen

Die Asthetik

)ie realısierte Planung Naut weitgehend gen STE FIN modischer Charakter, elıne
auf den Festlegungen und Erkenntnissen spektakuläre, aufgeregte Maltung Qı nier
der Modellsimulation auf. Details wurden ennoch ten!| atz Die IM DIiOözesan-

HSC sındverändert, der Gesamterlindruck lle Je= ausgestellten Objekte
doch erhalten. Die eingesetzten Gestal- nöchst unterschiedlich, erfordern Vo  <

tungsmiıtte!l sollen dıe Wahrnehmung TOr- Betrachter eınen unterschiedlichen (UJm-
dern. An erster Stelle sollte dıe Wahrneh- YJand SINa Mmanche xponate AUT Fern-
MNMUNd der eiınzelnen Objekte selbst sStTe- Wirkung angelegt, kann der Reiz der
nen, aber auch die der /Zusammenhänge, Ausarbeitung anderer Kunstwerke MUr
In denen SI E nıstoriısch tanden und In die dUuS$s der unmıttelbaren Nähe erfahren
sIe eute DNDewulßt gestellt SINd xponate werden; auch der Betrachter selbst Dı
sınd keine Dekoration, das Museum muß gefordert. AuTgabe der Museumsgestal-
den Kunstwerken Raum lassen, sıch LUNGg ISst CS nıer, die Orientierung und die
entfalten Insgesamt mu ß der Besucher FErfaßbarkeit erleichtern, Hılfestellun-
VvVon eınem rieDnNıS sprechen, da auch eın yecn geben, Konzentration ermO0g-
Museum eute In der Konkurrenz den Ichen, Ermüdungserscheinungen und das
vielen Ildungs- und FHreizeiteinrichtun- sıch OTft De| monotonen Sammlungen eIn-
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stellende Gefühl! der Langewelle Ver- welst jeder Raum eın arbiıges lement
melden. auf Ist In der Glashalle die rote ulben-
Als gestalterischer Leitfaden, gleichsam Wand, SsInd CS In aum die nlauen
als Überschrift, könnte /urückhaltun und Objektträger oder In aum die Ardı-
Eleganz stehen Fıne klassısche Haltung, nalsrote undwan Entsprechen diesen
die NIC jeden Preis Neues versucht, Tönen ISt der Raum Kalt oder warmfarbig
sondern Bewährtes perfektionieren möÖöch- gestimmt. DIie Decken SINd nomogen eıß
LE, l1eg dem ntwurf zugrunde Uund De- gehalten. Der natürlıche Charakter eigen-
stimmt auch die Ausführung. FS geht arbiıger Materlalıen hleibt ernalten, ohne
darum, wWwıe EeLIWAaS emacht ISt, WIEe sıch eın hewußt rones Erscheinungsbiıld
Materilaliıen aneinanderfügen, WIEe Farben SCNaTTeEN Der In der Glashalle gewä  €
stofflich wiırken. €e| omm der nand- alkputz, eın KIP Kalkınnenputz, ıst rans-
werklıchen ualıtä der Ausführung De- üszent, seIn Wolkıiıges rau cheımnt das
sondere bBedeutung Wıe Del Kkaum IC geradezu auTfzusaugen.
eıner anderen Nutzung spielt die ar0e. DIie Helligkeit der Wandtarben ste In
das IC Yialo die Wahl der Oberflächen Zusammenhang mMiıt der Lichtplanung. a
IM Museum elıne besondere olle ar die melsten Objekte selbst dunke! sIınd

und AdUus konservatorischen Gründen kaumstellt eın orımäres Gestaltungsmitte! dar,
Wırd SsIe doch basiıerend auf den optischen heleuchtet werden durfen. mu ß die
Gesetzen VOT der Form wahrgenommen. Leuchtdichte der Wand angelegt seln,

daß keine endung entste Stellt sıchGeschickt angewendet, steigert sIe die
Wirkung der Objekte Yialo vertie Ihren der Umganag mMiıt diesem Medium Nel eIn-
Charakter, Ne| schlechter Umsetzung kann dimensionalen Sammlungen, Samm-
eıne Form ebenso auch zerstort werden. ungen nestehend AUs jekten MUur eıner
In diesem Siınn wurde AUt laute Farbigkeit einzıgen Kunstgattung, als Iınfach dar,
Janz Verzichtet Fiıne grau-beige Farbfa- ISst nıer oedingt Urc die Jle des ArsS-
mMilıe domımniert den änden Diese stellungsgutes eıne dıfferenzierte Be-
Töne wWırken auch aIs NSTrIC noch StOff- trachtung efragt. Der dunkle Bodenbe-
ııch, stellen den nıstorısche R3äumen 1ag, geschlıffener strich, die teılweilise
eınen eZUg her. Ta Jjedem Raum Dı der unbehandelten an und die latten
arbton auft die |ıchtsiıtuation abge- weißen Decken ziehen sıch als verbinden-
stimmt bBezogen auf das Ausstellungsgut des lement HFC alle Räaume.

Der fertige Bau

Frreicht wırd das Museum Uber dıe Frauen- hreite Straßenermschnitt der Kornhausgasse
torstraße oder, Vo  Z ronhof ommend, eınen K«leınen orplatz frei Fıne Granıit-
UÜber die Kornhausgasse. Abb 108) In DEeI- skulptur, wıe eın Tor, unglert als Gelenk,
den Fallen ST der CNYC Zusammenhang miıt Dıldet den Auftakt und MacC den VOTN der
dem Baukomplex des I)omes augenfTällig. Domkurve kommenden Besucher schon
Die enlende Wahrnehmung des eDbaudes neugler1g. Geschaffen nat SsIE der Münche-
stellt keiınen Mange! dar, gibt doch der A Akademieprofessor IKOIaUSs Gerhart
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Abb6. IC In dQas oyer

D)as Museum selbst oräsentier sıch als (Gjemälde eIn; eın OtIV, das sıch Por-
strenger, In die historische ebauung eIn- fa wiederholt D)ie Nordfassade erscheırnt
gerückter uSs Abb 1) Offene Uund Ge- als geschlossene, zweigeschossige Wand,
schlossene lächen stehen sıch konse- deren auffälligstes Merkmal olastische Ja

gegenüber. Auf der eınen eite kobsmuscheln SsInd Monsignore chnel!l
WITr. die dem Iat7 zugewandte (3lasfas- wollte amı die Lage Augsburgs
sade, In der ro bescheliden, aber In der eınem Jakobsweg enUurc machen. Da
Materlalwahl einzigartig ımM Domumfeld gona! versetz SINd dıe AaUuUs etongu Ge-
Ihre Iransparenz Ird ure die Verwen- Tertigten uscheln, nach eınem Mode!l|l
dung des ZUT /eılt der Ausführung noch der Münchenen Bl  auvuerın Carola Helne
ungewöhnlichen Weilßglases mIıt eıner Yialo In die verputzte Wanadadaftfläche eInge-
gläsernen RandelnTassung erreic DIie lassen. Vorbilder lerfür gıbt beispiels-
sechs mMma| sechs ‚ Sieß mMmessende Fläche welse der Burg Von Salamanca, deren
ST In sechs CNeIben etent. DIe Lragen- assade miıt diesem OTIV nahezu In
den rofile SINd auft schlanke Fdelstahlste- Halbkugelform überzogen ISst
YC In den ugen der CcnNeiben reduzıert, Über den Kleınen gepflasterten orplatz,
dıe Ausstelfung ıst AauUTt der Innenseıte miıt der als ampe auf das nöhere NI-
norizonta|l angeordneten treben erreic VCEaU des Museums It elangt der Re-
HIN orofilierter Stahlrahmen In Dunkel- sucher ZU IndTang. Aus eıner In den
grun ass die assade gleichsam wıe eın estand eingeschniıttenen Öffnung‚ die
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Raumabschluß zwischen außen und ınnenSIC  ar miıt eınem Stahlträger bgefan-
gen ISst, re sıch der Indfang als (j3las- edacht, noch nach außen wWwirken, wenn

konstruktion dem sıch nähernden Besu- auch AUs konservatorischen Gründen In
cher Im anschließenden oyer ıST die eınem Innenraum ezeigt werden muß
erforderliche Infrastru ktur untergebracht, DIe Umschreitbarkeit ermöglıcht auch die
die I\/luset_1_mskasse‚ der Katalogverkauf, Betrachtung der Rückselte miıt Ihren auf-

wendigen Beschlägen. Nachts ırd dieseSOWIE die Überwachung während der Off-
nungszeiten. Abb 4.0) Das Im ganzen Bau Empfindung urcC eıne leichte Anleuch-
wiederkehrende Farb- und aterlalkon- LUNGg Im ansonsten unklen Raum noch
zept ırd ereıits nıer eingeschlagen. )ie gestelgert. )as Porta|l WIr HIS In die

Frauentorstraße hıneln. DIe mittelachsialeDı als schwarzer Zylinderausschnitt
In die des Raumes ESEIZT. DIe FIN- Aufstellung, dıe sıch oerspektivisch Ver-

Dauten, wWwıe die Schrankwände, SINd mMiıt Jüngenden Stützstellungen und die langen
amerıkanıscher IC urnıert, eın Holz ungestorten Au Benwände konzentrieren
das UÜre selne gleichmäßige kraftvolle den lıc auf das -xponat
Maserung und den rötliıchen arbton sehr DIe gleichmäßhlge Helligkeit erhält der

Raum Ure eıne |ıchtdecke In 7WE| FDe-gut mMiıt den verschiedenen Grautönen der
üoriıgen Materilalien harmonıtert. Den obe- Alz  > In die Isollerverglasung, der Von oben
en SC bıldet eın In Sıebdruck QUT- hetrachtet ersten ene Ist eın usbilend-
gebrachtes OtIV, das aus dem gotischen raster eingelegt, welches die einfallende

teılweise zurückwirftArkadenfries des Domes abgeleltet ISst Uund Sonnenstrahlung
die mgebung ıtıert Yialo dıe Wärmestrahlung In den Raum

Von dort elangt der Besucher In die minımIlert. )ie darunterliegende, Im Raum
sıchtbare ene esteht AaUs arglas miıtGlashalle, also den Raum der die zeitge-

nOössische Außenerscheinun des Mu- eıner felınen prismatischen ruktur, die
estimm Dem ıntımen Raumeıln- das eintreffende IC gleichmäßitg Im

FÜ des Foyers olg die Ichtdurchflute- Raum vertel Anders als De| den Trüher
te Großzügigkeit der alle Abb 9) Der nhäufig verwendeten Milchglasdecken (}
Raum erhält selne ablesbare Proportion keine endung Ure eıne elle ec
urc gliedernde Stahlrundrohrstützen, eın Darauf abgestimmt Ist die ar der
die eınen Architrav, ebenfalls AUSs anl, ande, der Außenwand eın kräftiger
tragen, Z NIC konstruktives, sondern Rotton, der als Laslır auft den trockenen
vielmehr oroportionsgebendes lement Putz aufgetragen ıST und den uUorigen
Beherrscht Ird der Raum Urc eın eIn- äanden der natürlıche Grauton des Ver-

ZIges L-xXponat, das romanısche Bronzepor- wendeten Kalkputzes. DDie unterschiedli-
tal In der des etzten Joches freı che Farbigkeit der an unterstreicht
auTfgestellt, kann der Resucher die Wır- Ihren Membrancharakter, treten doch als

scheinbar STalUsSC wirksame emente dieKUuNO der eiınzelnen Jafeln AdUus der Distanz
und dUus der Nähe erleben. [)as OTIV des Stahlstützen In Erscheinung. Der geschlıf-
ahmens, ereits der assade aNYC- fene, gefärbte strich ZIe sıch Als BO-
schlagen, wiederholt sıch hiıer In den, dem enbelag HFE den gesamten Bau, da
steinernen Gewände der D)Domfassade ebenfalls AUSs Kostengründen Im August
nachempfundenen Stahlrahmen päte- 998 auTt den ursprünglıc IM Jganzen

Museum vorgesehenen Terrazzo Verzichtetstens Jjetz erschliel3t sıch der Sinn der
Glasfassade, SO|| doch das Portal, eınst als wurde. In den hıstorischen Raumen wurde
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eın Kalkestric nach hiıstorischen orga- In dem CS Vo  z Hohenleitnerhaus EHNHETN
nen angestrebt, der aber der NIC wurde. Unwelt des Museums kann eıne
darstellbaren Austrocknungszel VOor') 6-17 ople einstigen Ört. dem eutigen
Monaten ausscheıiden MUu Anders als aus St Ambrosius, Dewundert werden.
heIm Terrazzo Ira keın gequetschtes Ma“ DIie rortsetzung der Treppenachse In dıe
terlal, _s_ondern natürliıcher Kıes verwendet. Ausstellung Ist nıer urcC die eduzlie-
Über nungen In den innenlıegenden /ung des kaumprogramms unterbrochen.
änden ISst der Blickkontakt In die Im Untergescho ISt In eıner Art ‚Black-
grenzenden Räume nergestellt. DOX  D der Medienraum untergebracht. Hıer
Im esten schließen können DE Informationen 7A1  zIm Erdgeschoß
R3ume der Verwaltung Yialo Museumslei- Bistum, ostern und Personen abgerufen
LuNg In denen eınst Cafeteria Yialo Ka werden. Der Uber die Ausgrabungen C -

talogverkauf untergebracht werden SOl tellte Vıdeofilm Dı ebenfalls nıer
ten DIie beliden kleinen Galerien IM Ober- sehen. Im ersten Untergeschoß sınd noch
eschoß können erzeıt MUr über den |ITt Besuchertolletten angeordnet, IM zweıten
erreic werden, Vvon dort können In eıner Untergescho verschliedene Technikzen-
weılteren Ausbaustufe die Ausstellungs- tralen.
raume IM Westflüge! erschlossen werden. Der eigentliche undgang sıch dUus
urc die Veränderung des Raumpro- der Glashalle ommend In der ehemalıgen
Yrammmm>s Ist Ihre un  ıon momentan HIC Di6zesanbıbliothe Tort Dieser
ablesDbar. ereits näher Deschriebene Raum esitzt
Paralle| Zur Ichtung der alle Dı In drei noch die einstige Proportion und die dreı
Fbenen eın Übergangsraum angelegt, der verbliebenen Eichenholzfenster, die ımmer
die HMaupttreppe In Form eıner „Hiımmels- noch auft den lıc In den ehemals diıe-
leıter” autTnımm Abb 41) DIes ST gleich- ser Stelle befindlichen HoT verwelsen. In
Sa  3 die Fasır zwischen Altı Yialo Neubau dem zweigeschossigen Raum SINd nöchst
Spürbar Ird SsIE der einstigen BIDIIO- verschiedene xponate den Ihemen
theksfassade, deren Außencharakter, In- Augsburger ISCENOTE dem Augsburger
clusiıve der enster, hewußt ernalten Dom und den eiligen der D)I6zese Uunter-
wurde. Unterhalb der Bibliotheksfenster gebracht. Auch hıer ergeben sıch Urc
deutet der rauhe Kratzputz auf den Be- die STar unterschiedlichen Lichtverhält-

nISSE UnNG die D)iımension des Raumesreich der Unterfangung hın urc eınen
Wan  Urce  ruch ISst die Galerıe der ehe- Interessante Blickbeziehungen. DIe LT
malıgen Diözesanbiıbliothe angeschlos- tungstechn! wurde In Friesen Uunter der
Sscn Im ersten Konzept sollten VOT hıer ecKke DZW. der Galerie zusammengefaßt.
dUus alle Räume des Übergeschosses Cr- Fın System Von mobılen Wandtafeln, die
schlossen werden. Der lIc nach unten In eıner Schlene unter der Galerie n_
Ird VonNn der sogenannten „Honhenleitner- kert werden können, ermöglıcht die Prä-
Madonna” geTangen, die In eıner and- sentation Von Wechselausstellungen, ohne
nısche über dem ursprünglıch geplanten daß die teilweise sehr sensiblen xponate
Durchgang den Ausstellungsräumen Dewegt werden mussen. In Verbindung
IM Keller angeordnet ıST Hıer Ira der mMiıt der Glashalle sStTe für unter-

schiedlichst IVITtaten eıne Wechsel-ursprüngliche Aufstellungsort der Igur
nachempfunden. Das rigina eTIınde ausstellungsfläche VvVon nahezu 400 m2 ZUT
sıch Nhewußt In unrestauriertem /ustand, Verfügung.
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Der achste Ausstellungsraum, den Ihe- DIe heiden Tolgenden Räume sIınd Tür sıch
men itar und Iturglie gewidmet, wırd mMiıt Ihrer bedeutenden nıstoriıschen rcni-
Uber eınen nıederen, schmalen Flur C - tektur schon xponate. Im alten Kapıtel-
eıcht. der die Blıckachse Vo  — oyer DIS In C633 SINd melst kleintellige und sehr KOST-
dıe Kornhausgasse fortsetzt Gerade hıer hare xponate den Ihemen Rellquien
SIN die /wänge AUus dem Altbau hesonders und Reliquare sehen. Fın

spuren. Den Raumabschluß bıldet eın ontras ZU Raum ure die hewulßt
Fenster, das wieder eın historisches OTLIV techniısch oräzise gehaltenen TIischvitriınen
ıtıert Nun ungıert, umgekehrt WIEe Dı beabsichtigt, konkurrieren sIe HIC
Im oyer, eın OTIV dUus dem Innenraum, mMmiIt der Architekur.

Während die Beleuchtung der moderneneın Malwerkfenster des Kreuzgangs, als
InTormationsträger. Ahnlıch wWwıe nel orlıen- Raume über Finbauleuchten erfolgt, Wer-
talıschen Gittern Ira nhıer eın halbtranspa- den hier ausschließlic Stehleuchten eIn-
renter /ustand erzeugt. Der Flur, der der ESELZL, die teiılweise dırekt, teiılweise IN-

direkt den Raum erhellen und zonileren.Stirnseilte des nächsten Ausstellungsrau-
mes 3 vorbeistreicht, gibt mMenrTtTacC den ıe Vitrinenbeleuchtung erfolgt Uber eın
lıc VOIT oben aut das Kommende Trel, glasfaseroptisches System, eıne eute De-

Jebte echnık, miıt der die Wärmelast InNeugier Ird eweckt. Fıne Treppe und eın
AuTZzug auTt das 15 tiefer Je- den Itrınen ausgeschlossen Iırd
gende Nıveau des unbefensterten Ausstel- UÜber eınen kleinen Übergangsraum
‚ungsraumes era Abb. 11) S ST eıne schIIE üdlıch die Ulrichskapelle

eıne ausreichendeNotwendigkeiıt, Abb 46) In diesem Raum, der sıch In 7WE!|
aumnone erreichen. BlickTfang der In der Höhe Yialo Ausgestaltung euulc
gegenüberliegenden Wand stellen dıe FUu- unterscheidende Raumtelille glıedert, SINa
neralwaiten arls des dar, dıe aut Nah- UFC. 7WE| Bodenfenster dıe archäologıi-
und Fernwirkung angelegt SIN Raumbil- schen un SIC  ar. UJm dies errei-
dendes lement ISt die Durpurrote Rund- chen, Ird der esamte en Aauf den
Wand, die mIt eiınzelnen Itrnınen gleichsam ereits erwähnten Trägerrost gelagert, der
nerforiert DE In den Öffnungen‚ dıe auch (1UT wenigen tellen alr den (jra-
Iımmer wieder Durc  lıcke ermöglıchen, oungsfunden aufliegt. FS wurde Wert dar-
SsINd Übjekte AdUus dem ıturgischen (je- AUT gelegt, daß die aßnahmen reversibe|l
hnrauch sehen. Wıe eın SChAhUTtzender sınd und den Ausgrabungen keın Scnha-
Mante! legt sIE sıch die Im nneren VeTr- den entste Nach langen Diskussionen
borgene Kaselvitrine, In der die Dheiden I ll die Entscheidun tür elıne elander-
richskaseln, die oh! empfindlichsten AuSs- ‚Ösung, die torma! auTt die elander In der
stellungsstücke des Museums oeherbergt Glashalle Yialo In der ehemalıgen RBıblio-
werden. DIie große Vitrine nımmt auft die thek eZUg nımmt. Fıne Öffnung |

-orderung der Textilrestauratoren Rück- en StTOor den Raumelndruc ımmer
SIC dıe eıne mMmaxImale Neilgung der KA empfindlich, ırd doch der orızaon des
seln VOor'! 45° vorgeschrieben en UJm Bodens aufgelöst. Als untere Begrenzung
den Zug Ure dıe Eigenlast des Stoffes auTt ıST w tür UNsSere Orientierung Von großer
dıe Fasern reduzieren, SIN dıe Kaseln In Bedeutung. In dre| Wandvıtrınen sInd
eligens angefertigte chalen gebettet. dıe un der Grabung, SOWIEe andere EXxpona-
mMiıt eınem aufwendiIg getesteten, SCNAd- te der Zeit. zumelst In ople, ausgestellt.
stoffreıen Stoft oezogen SINd Der kleine ÄAnnexraum, dessen Ostlıcher



Schlußbemerkung
DAn

Stirnwand este eıner Malerel, atlıert MUu dUus$s Sicherheitsgründen miıt eıner
420/30*' unrestauriert erkennbar SINd, aswan abgetrennt werden. Ta der ehe-
ıen auch der Ausstellung der Im Ver- malıgen Waschküche sIınd teılweise AaUs

STUrZ geborgenen Wandmalerei AdUs$s der der Domfassade entnommen Originale
Ulrichskapelle. /urück In den Vorraum CI - und andere Baufragmente In eıner Art
reicht der Besucher den Kreuzgang, der epo sehen. Vom Kreuzgang elangt
ebenfalls Jel| des Museumskonzeptes ıSst der Besucher wieder In das oyer Yialo De-
AÄAus Rücksicht auf die UODSTaNZ wurden en hiıer selnen undgang.
nıer Eingriffe vermileden, MUr der Ostflüge!

Schlußbemerkun

SO Ist das RBauwerk (im engeren Sinne) ar nat allen Betelligten Yialo UNs rchi-
eın zwelfaches Wesen, hbestehend tekten VIie| Freude ereıte und Neues C[/-

AdUus eınem Unsinnlichen: dem geistigen schlossen. Wır hoffen, daß das Im rgeb-
Kerne, der Seele, und eınem Sinniichen, NIS spürbar ISt, CS ST siıcherlich nıIC das
dem Raum, der lastık, der arDbe, der „soundsovielste”** Museum ın ugsburg
sıkalischen Tönung. Fın Doppelwesen Von entstanden FÜr die öglıchkeit, die ülle
Seele und Gestalt, eınes ohne das andere tür die kostbaren xponate SChHhaTiTien
unbegreitbar, el urc das archıtekto- dürfen, gılt dem Bauherren nerz-

IIıchster Dank Miıt großer Kompetenznısche riebnNıS der Gestaltwerdung Vel-

Knüpft. Jede Sonderung und Irennung en err DIı6zesanbaurat Köhler und
MUu nun notwendig H: Auflösung der err 6ßle dıe alsnanme oegleitet UunNd
Archıitektur führen Seele ohne Gestalt Hilfestellung geleistet. Der CNYC AuUS=
verstanden oder Gestalt ohne Seele QESEC- tausch mMIt Frau IThierbach orderte das
hen waren Keın auwerk -II22 Das [)IO7e- Miteinander Vvon Objekt UNG mgebung.
SaNMUSCUMN St Afra versucht mehr Das identische Verständnis der auauTfga-
seIn als CT eTtTa für eınen beliebıgen In- Dne und ‚1eselbe gestalterische run  a_
nalt, das Ware tür den Ort Uund die EXDO- LUNg aller Betelligten Ist auch Im rgebnis

ablesDbar. Unser hesonderernate wenIg. Aus dem /ZusammenfTügen Dank allt
einzelner Stücke, die für sıch selbst Orga- Hwst Herrn Wel  ISCNO 0SsSe rünwal
nısmen darstellen, entste eın größerer Yialo Hwst Herrn Bischofsvikar Dr ugen

Organismus.“ Der Bau Uund die EX- Kleindienst, ohne deren Vısion das Werk
ponNate treten In eınen Dialog, verschmel- oh| kaum gelungen Ware

)ie ualıta eıner Architektur ıst ımmerzZen eıner ınheıt In Verbindung agen, ugsburg, 294

mMit dem Dom Ird Kırchen- UNG BIS- auch VOoN der Haltung und den Frwartun-
J} Rudolf Chwarz, Vom etfenden Kaum

tumsgeschichte In allen acetten ycn des Bauherren abhäangıg. RBaukultur -Ine Grundlegun eilıger aukKunstT, n
ordern Yialo Ördern Ist In eıner Zeit Ihomas Hasler, Archiıtektur als USCruCschaulıch erfahr- und erleDbDar emacht Rudolf Chwarz, Berlın 2000, 273und Urc die öglıchkeit Von Wechsel- des schnellen, möglıchst eınfachen Kon-

ausstellungen auch ljebendig ernalten SUMS selten. In der Tradıtion und Im D siene Chwarz, Vom etenden Kaum,

Selbstverständnis der Katholische Kırche DEDIie Realisierung des laloges zwischen
nhalt und eTa seIn Fassen In FOorm Yialo esitzt die aukuns selt jeher IS eute 24 Emmerich, Mıt Aifra Kunst sehen, 16.
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eınen en Stellenwer DIie Errichtung ta! dUu  N IC die Infach ewälti-
des Museums In dieser Form ISst keıiıne Ver- gende ople, sondern eıne Neuschöpfung
oflıchtung, sondern eıne eistung, die In tür die Situation Dom ırd beauftragt.
der schwierigen Situation Yar NIC hoch Wıe wohltuend, daß NIC eıne weıltere

ewerte werden kann. Eın Zeichen ople der auch tür Lalen iIımmer nach-
die schleichen sıch greifende vollziehbar jeder Charme des Originals

Kkulturelle Verarmung Ooder noch schlim- ehl sehen Ist. sondern eın weılteres
IMeT. dıe oberflächliche, Auf Sensationslust rginal, In dem sıch hervorragend die
auende Vermarktung der uns Ira Haltung des Auftraggebers ausdrückt Ver-
ure dieses Engagement ESETIZL. trauen und Vut, eben ro auf der eIte
DIe vorgenommMenen Baumalßnahmen Na- des Bauherren ermöglıcht CS die eiıstun-
hnen den Bereich den Dom verändert. ycn vollorıngen, die vielleicht In terner
Bısher unzugänglıche Räume und Objekte /ukunft ebenso hewundert werden, wWIe
können nun Offentlich oesichtigt werden. WIr eute dıe HNRSCTeT Vorfahren NHeWwun-

dern.Ingrıffe In dıe U0OSTaNzZz AaZU
nÖtIg, die NIC ohne, auch manchma!|l DIie notwendigen Veränderungen IM Dom-
schmerzliche erluste geschehen onnten umftfeld wurden mMmiIt nespekt-
Neues SCNHNaTTeEN edeute eben auch men, mıt der Achtung, die der nıstoriıschen
iIımmer Ites auTzugeben. Dennoch eg Bausubstanz ebührt; Yarız Im Sinn von

darın auch eıne große Chance, die John Ruskın, der 7WEe! Pfliıchten zeitgenÖS-
alle Epochen wahrgenommen en Soll- sıscher Architektur sIe „Die ErSte. die
te Man das, Was den Kulturgütern der darın esteht, dıe aukuns der egen-
Vergangenheit sehr hbewundert Wird, wart ‚hıstorIı  h“ nämlich -UNSETe Zeıt"
Mut und Weıtblick, NnIC auch der eIge- ausdrückend) machen; die zweıte, die
men Zeıt zugestehen? Nur IM USC(rucC der (Baukunst) der Vergangenheit als die KOSt-
eutigen öglıchkeiten und 5indungen harste aller Frbschaften erhalten.”?> Ob
kann aukuns ljebendig leiıben Mut Uund UuUNs dies gelungen ISt, Ird erst die F
Weıtblick des Bauherren rücken sıch DEeI- un zeigen.
spielhaft Im Umgang mıt dem Bronzepor-

25 John Ruskın, Die sıeben eucnter der
aukunst, Hrsg. VOT olfgang Kemp,
Ortmun 1994, 3365



Anhang

Anhang
Kenndaten zum Bau

-Jäche 600 m2 ohne Kreuzgang
m3 ohne Kreuzgang

Raum 1Ausstellungsräume:
Bistumsgeschichte, Bronzetüur 136 m2
Raum Z
Augsburger Bischöfe, Der Augsburger Dom,
D)ie Heiligen der DiOzese 210 m2
Raum 3.
Der Itar, DIie Iturgıe 210 m2
Raum 4,
eligien und Relliquiare 100 m2
Raum
Archäologische Funde 110 m2
Medienraum m2

Nutzfläche gesamt: 600 mM, 780 m2 miıt Kreuzgang
Nebenraumftläche 685 m2

972Chronologie: Planung
Baustop Vı E 99 /
Begınn des Ausbaus Januar 999

Jullı 2000Eröffnung

Betelliıgte ersonen

Bauherr: )IOzese ugsburg,
Referat für wirtschaftliche Angelegenheiten,
Bıschofsvikar ör Eugen Kleindienst;
vertreten durch das Diözesanbauamt,
Monsignore erner Schnell,
Di6zesanbaurat Dipl.-Ing erner Köhnler,
1pl.-Ing roen, Dipl.-Ing Helmut Ößle

Museumskonzept: Monsignore erner Schnell, Dr eter orsbac
Melanıe Ihıerbach

Museumsleitung: Melanıe Ihierbach

Beratung: ayer. | andesamt für Denkmalpflege München,
Dr. ern Vollmar, Hauptkonservator;
| andesstelle für nıchtstaatliche Museeen, München
5r York Langensteln, Hauptkonservator; Dipl Ing Ralner eın,
Henning Großeschmidt, | eıtender RKestaurator;
Untere Denkmalschutzbehörde, Augsburg,
DIpi Ing Gerhard Huber, |eıter

Archäologie: Römisches Museum, Augsburg
Dr. |othar Bakker, ırekTor; Andreas Schaub A.,
Grabungsleıter; Volker Babucke
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Planung, Bauleitung Büro für Architektur Hans und Stefan Schrammel, ugsburg
Dipl.-Ing Hans Schrammel, Dr. ng Stefan Schrammel,
Dipl.-Ing Danıel Vermeulen, Aloıs arle,
Dipl.-Ing abrıele Ackermann, 1pl.-Ing Diana Tauber,
1pl.-Ing erner Plankensteiner

Außenanlagen: Büro Zettler, alto und Partner, ugsburg
Dipl Ing Ossı alto, DIpi Ing Stefan Gelsinger

Graphik, Gestaltung BUuro Ay, ugsburg
Dipl Des Wolfgang Reichert, Dipl Des. Anette Kallmeler

uns Bau Prof. Nıkolaus Gerhart, München;: Prof. Georg ernnar' ugsburg
Statık Büro ruckner, ıchtel und Partner, ugsburg

DIpI ng Hans-Jürgen Bruch, Reiner Pau|

Lichtplanung: |Liıchtlabor Bartenbach, Innsbruck
lektro Ingenieurbüro Giggenbach, Friedberg
HLS- Technık Ingenieurbüro Oswald Sılberhorn, ugsburg

Ausführende FıIrmen

Bauhauptarbeiten: orle BÖswIllıbald, ugsburg
Natursteinarbeiten: Marmor Brenk, Nordendorf
errazzo an lerrazzo, München
Meftallbau: VMBM Metallbau, OCKMU Metallbau Brandl, Eitensheim:

Metallbau ITTner, Augsburg
Schlosserarbeıiten Ettenreıich, Fhekirchen
Heizung Seider, Ihannhausen: Mahr, Aachen
LüTtung ster, Neusäß
Sanıtär: IC Schulz, ugsburg
lektro Graule, Nördlingen; rhardt und Leimer, ugsburg
larm Tehaka, ugsburg
Irockenbau üßIg, Wiedenzhausen,
Putzarbeıten Orle Böswillıbald, ugSsburg
Schreinerarbeıten (jottfried Mayr, Neusäl}
Vitrınen Rothstein, Gummersbach
AuTzug: Ötis, München
Malerarbeıten Uurc Uund Merkle, ugSsburg
Bauaufnahme Glg und Peer. ugsburg
Befunde Restaurierungswerkstätten rwın Wiegerling, Bad 16lz
Stukkateur: Robert Schmid, Dasıng
Kırchenmaler Hans Blöchl, Kestaurator ugsburg;

Restaurierungswerkstätte Frwın Wiegerling, Bad 16lz
Textilrestaurierung: Bayer. |andesamt tür Denkmalpflege, Außenstelle Schloß Seehof,

Marıa-Theresia Oorc |eıtende Restauratorin
Metallrestaurierung ayer. | andesamt tür Denkmalpflege,

Kerstin Brendl, |eıtende Restauratorin; Brigitte Diepold, Kestauratorıin
Objektmontage: rns Bielefeld, kestaurator, Landsbera
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